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man ſei am Darmſtädter Hofe über die Der 
öffentlichung des offiziellen Karlsruher Blattes 
ſehr überraſcht.“ 

Ferner wird der „Köln. Ztg.“ aus Darmſtadt 
gemeldet: In Bezug auf die Karlsruher Veröffent— 
lichung höre ich, daß bereits Schritte geſchehen ſeien, 
welche jede Mißſtimmung beſeitigen dürften; vielleicht 
hängt hiermit zuſammen, daß der Prinz Adolf von 
Schaumburg-Lippe heute Vormittag nach Baden— 
Baden abgereiſt iſt. Der Oberſthofmarſchall von 
Weſterweller hatte heute Vormittag eine längere 
Beſprechung mit dem Grafen Murawjew und dem 
General v. Richter. Graf Murawjew wurde darauf 
vom Zaren empfangen. 


Die Sozialdemokratie und die 
Landtagswahlen. 


Ueber die Bedeutung des Hamburger Beſchluſſes 
betr. die Betheiligung der Sozialdemokratie an den 
Landtagswahlen ſind die Sozialdemokraten ſelbſt 
noch keineswegs im Klaren. Wir haben bereits 
darauf hingewieſen, daß allem Anſchein nach die 
Bedeutung des ſchließlich angenommenen Antrages, 
wonach bei der Urwählerwahl nur für ſozialdemokrati— 
ſche Kandidaten zu ſtimmen iſt, den meiſten Theil— 
nehmern infolge der durch die verſchiedenen nament— 
lichen Abſtimmungeu hervorgerufenen Aufmerkſam— 
keit entgangen iſt. Wir wollen nicht entſcheiden, ob 
es Zufall war oder nicht ganz objektive Geſchicklich— 
keit des Präſidenten Singer, bekanntlich eines ent— 
er teen Gegners der Wahlbetheiligung, daß dieſer 
Antrag gerade während der allgemeinen Unaufmerk— 
ſamkeit zur Abſtimmung gebracht wurde. Jedenfalls 


ſind die Führer der Mehrheit, welche die Aufhebung 


des Kölner Beſchluſſes durchgeſetzt haben, keineswegs 
mit dem Ergebniß der Abſtimmung einverſtanden. 
Bebel hat ſeiner Unzufriedenheit, wie mitgetheilt, 
kürzlich in der „Neuen Zeit“ Ausdruck gegeben. 
Noch deutlicher hat ſich in gleichem Sinne Auer 
ausgeſprochen. In der „Bielefelder Volkswacht“ 
äußert Auer ſeine Anſicht dahin, es ſei durch den 
Hamburger Beſchluß den Sozialdemokraten durch— 
aus nicht unterſagt, da, wo die Aufſtellung 
eigener Wahlmänner unmöglich iſt, von vorne 
herein für Wahlmänner linksſtehender 
Parteien zu ſtimmen. Einer entgegenſtehenden 
Auslegung ſei auch ſofort von den Delegirten auf 
dem Parteitag widerſprochen worden. Die von 
dem Vorſitzenden Singer konſtatirte Einſtimmigkeit 
könne ſich nur darauf beziehen, daß jedes Kompro- 
miß mit gegneriſchen Parteien ausgeſchloſſen ſei. 
„Daß es verboten ſein ſollte“ — ſo ſchreibt Auer — 
„da, wo die Verhältniſſe die Aufſtellung eigener 
Wahlmänner nicht geſtatten“, von vornherein für 
Wahlmänner linksſtehender Parteien zu ſtimmen, 
Ges iſt eine Auslegung, die allen Thatſachen ins 
ee Warum hat denn der Parteitag 
oben, ni ehrheit den Kölner Beſchluß aufge 
ung zum Dreiklaſſenwahlſyſtem im 
Schlußergebniß auf eine Unterſtützung der Reaktion, 


nicht aus der Erkeuntniß, daß unſere 
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kenntuiß zurückzuhalten, 
Parteitages dieſe Abſicht hatte, mag glauben wer 


da will, ich bin vom Gegentheil überzeugt. 


Es wäre auch ſchade um jedes in der Sache ge— 
ſchriebene und geſprochene Wort und um die Zeit, 
welche wir in Hamburg der Erledigung der Ange⸗ 
legenheit widmeten, wenn damit nichts weiter er⸗ 


reicht werden ſollte, als daß in ein paar Wahlbe⸗ 


zirken einige ſozialdemokratiſche Wahlmänner in der 
dritten Wahlklaſſe gewählt werden. Uebrigens eine 
Preisfrage: „Warum darf ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Wahlmann einen linksſtehenden 
Kandidaten zum Abgeordneten wählen und warum 
darf ein ſozialdemokratiſcher Urwähler, dem ein 
Parteigenoſſe zur Wahl nicht zur Verfügung ſteht, 
einen linksſtehenden Wahlmann nicht wählen? 
U. A. w. g.“ 6 

Dieſen Ausführungen Auers gegenüber ergreift 
im „Vorwärts“ der Abg. Singer das Wort. 
Der Parteitag ſelbſt habe auf Anfrage des Vor⸗ 
ſitzenden den Beſchluß dahin deklarirt, daß die 
Geuoſſen ſofort für bürgerliche oppoſitionelle Wahl⸗ 
männer nicht ſtimmen dürfen. Das angenommene 
Amendement Mittag habe nicht bloß den Abſchluß 
von Kompromiſſen verboten, ſondern auch beantragt, 
die weiteren Aktionsvorſchläge Bebels abzulehnen, 
und damit vollkommen reinen Tiſch geſchaffeu. 
Die Genoſſen müſſen da, wo ſie ſich betheiligen, 
entiprechend der Taktik bei den Reichstagswahlen 
eigene Wahlmännerkandidaten aufſtellen. 
„Kommt es hierdurch bei den Urwahlen zur Stich⸗ 
wahl zwiſchen bürgerlichen Parteien, ſo ſtimmen 
die Genoſſen in der engeren Wahl für die— 
jenigen Wahlmanns Kandidaten, die ſich verflichtet 
haben, nur ſolche Männer zu Abgeordneten zu 
wählen, welche unſere für die Reichstags⸗Stichwahlen 
geltenden Bedingungen erfüllen Dies wäre der 
erſte Theil des Wahlgeſchäfts. In dem Wahl- 
manns-Körper würde es ebenſo gehen. Zunächſt 
eigene Abgeordneten-Kandidaten, bei Stich 
wahlen die ſozialdemokratiſchen Stimmen für die 
Kandidaten, die ſich auf unſere vom Parteitag feſt⸗ 
geſetzten Bedingungen verpflichten.“ Die Reaktion 
werde durch dieſe Betheiligungsart nicht geſtützt. 
„Entweder die Reaktion verfügt bei den Urwahlen 
über die Mehrzahl der erſchienenen Urwähler, dann 
iſt's gleich, wie unſere Genoſſen geſtimmt haben. 
Oder wir bringen es zur Stichwahl, dann kann die 
bürgerliche Oppoſition unter beſtimmten Bedingungen 
auf die ſozialdemokratiſchen Stimmen rechnen. 
Ebenſo bei den Abgeordnetenwahlen, ſoweit ſozial⸗ 
demokratiſche Wahlmänner in Betracht kommen.“ 

Singer überſieht hierbei, daß nach dem Reglement 
für die Abgeorduetenwahl die Stichwahl bei der 


Wahlmännerwahl unmittelbar nach der Hauptwahl 
ſtattzufinden hat. 


Hauptwahl und Stichwahl nehmen 
in der dritten Abtheilung, auf die es hier doch aus 
ſchließlich ankommt, mindeſtens 2 Stunden in An⸗ 


ſpruch. So lange kann eine große Zahl von Wählern, 
die dem Handwerker- oder dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hören, nicht im Wahllokal bleiben, während die 
Beamten, denen Urlaub gewährt wird, ruhig aus- 
harren und ihren Kandidaten durchbringen können. 


Die entſcheidende Löſung der Streitfrage wird 
vorausſichtlich erſt auf dem nächſten Parteitag der 
Sozialdemokratie erfolgen. Anſcheinend hegt Bebel 


die Abſicht, den nächſten Parteitag ſo frühzeitig 
einzuberufen, daß noch vor den Neuwahlen zum 
Landtag (im Herbſt 1898) über die Frage der 
ang von Neuem verhandelt werden 
ann. 
Widerſtand der prinzipiellen Gegner der Wahlbe- 


Gelingt dieſer Plan, der allerdings mit dem 


theiligung zu rechnen haben wird, fo iſt mit Sicher— 


heit anzunehmen, daß die abermalige Entſcheidung 


des Parteitages im Sinne von Bebel und Auer 


ausfällt. 
Politiſche Ueberſicht. 


Die Entſcheidung über das Schickſal der 
Militärſtrafprozeßreform und damit über das 
Gehen oder Bleiben des Fürſten Hohenlohe ſoll, 
wie die „Poſt“ mittheilt, nunmehr in den nächſten 
Tagen getroffen werden. Einſtweilen iſt noch 
alles in der Schwebe; es iſt, wie auch die „Hamb. 
Nacht.“ betonen, weder über die Frage der Ein⸗ 
bringung der Militärſtrafprozeßreform im Reichstag, 
noch darüber, ob der Fürſt Hohenlohe auf ſeinem 
Poſten verbleibt oder nicht, eine Entſcheidung ge 
fallen. Fürſt Hohenlohe kehrt am Mittwoch nach 
Berlin zurück und wird dann vorausſichtlich beim 
Kaiſer ſogleich Audienz haben. Am Dienſtag 
wurde vom Kaiſer der frühere Staatsſekretär des 


ält | Auswärtigen Amts Frhr. v. Marſchall, der zum 
Botſchafter in Konſtantinopel auserſehen iſt, 


daß die Majorität des 


Kriegsminiſter erklärte, 
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49. Jahrgang. 


empfangen. Frhr. v. Marſchall geht nach der 

Türkei, obwohl ſeine großen, auch von den poli⸗ 
tiſchen Gegnern anerkannten ſtaatsmänniſchen 
Fähigkeiten ſehr wohl im Reich hätten Verwendung 
finden können. Eine Zeit lang glaubte man, daß 
Frhr. v. Marſchall der Nachfolger des Fürſten 
Hohenlohe im Reichskanzleramt werden würde. 
Dieſe Wahl wäre wahrhaftig nicht die ſchlechteſte 
geweſen. Der gegenwärtige Reichskanzler iſt jetzt 
genau drei Jahre im Amt. Am 26. Oktober 1894 
wurde Graf Caprivi über Nacht ſeines Amtes ent⸗ 
laſſen. Die dreijährige Regierungszeit des Fürſten 
Hohenlohe iſt nicht gerade reich an poſi⸗ 
tiven Erfolgen; mit dem Fürſten Hohen 
lohe iſt eine dilatoriſche Regierungspolitik 
ans Ruder gekommen, deren Hauptkunſt 
im Laviren und Ausweichen beſteht. Sehr reich iſt 
unter dem Fürſten Hohenlohe der Miniſterverbrau ch 
geweſen. Faſt gleichzeitig mit ihm übernahm Frhr. 
von Hammerſtein das Landwirthſchaftsminiſterium 
von Herrn von Heyden⸗Cadow, im Juſtizminiſterium 
machte Herr von Schelling Herrn Schönſtedt 
Platz. Herr von Berlepſch räumte ſeinen Platz 
im Handelsminiſterium Herrn Brefeldt; im Kriegs- 
miniſterium mußte der temperamentvolle Bronſart 
von Schellendorf an der gefährlichen Klippe der 
Militärſtrafprozeßreform ſcheitern und Herrn von 
Goß ler die Führung überlaſſen. Herr von Köller, 


den der Kanzler aus Straßburg „mitbrachte“, wurde 


ſehr bald „gegangen“ und mußte dem Frhr. von 
der Recke im Miniſterium des Innern Platz machen. 
Die Staatsſekretäre des Innern und Aeußern, von 
Boetticher und Frhr. von Marſchall wurden 
durch den Grafen von Poſadowski und Herrn 
von Bülow erſetzt. Der Staatsſekretär des Ma⸗ 
rineamts Hollmann legte die Bürde feines Amts, 
auf die Schultern des Admirals von Tirpitz. 
Im Reichsverſicherungsamt wurde Bödiker durch 
Gaebel erſetzt; die Leitung des Kolonialamts ging 
aus den Händen des Dr. Kaiſer in die des Frhrn. 
v. Richthofen über. Man wird zugeben müſſen, 
daß die letzten drei Jahre viel Männer aufgebracht 
haben. Anſcheinend wird die nächſte Minifterent- 
laſſung die des Fürſten Hohenlohe ſelbſt ſein. 
Schon die nächſten Tage können darüber Gewißheit 
bringen. 


* * 
* 


Wie die „Poſt“ erfährt, ift der zweite Bundes⸗ 
ſtaat, der neben Preußen Bedenken gegen eine 
Oeffentlichkeit des militäriſchen Prozeßver⸗ 


fahrens geltend gemacht hat, die Regierung des 
Königreichs Sachſen. 
* 


— In der Dienftagfigung der baieriſchen 


Kammer der Abgeordneten wurde die Berathung 


des Militär-Ctats fortgeſetzt, wobei unter Anderen 
Abg. Vollmar (Soz.) eine längere Rede hielt, in 
welcher er in Uebereinſtimmung mit den geſtrigen 
Centrumsrednern das bahyeriſche Reſervatrecht eines 
oberſten Militär⸗Gerichtshofes vertheidigte. Der 
daß die Interpretation, 
welcher man ſeiner im Finanzausſchuſſe abgegebenen 
Erklärung gegeben habe, zutreffe inſofern, als die 
bayeriſche Regierung Aufrechterhalten des oberſten 
Militär- Gerichtshofes für ein auf Vertrag begrün⸗ 
detes Reſervatrecht anſieht. (Beifall.) Wer mitten 
in der Frage ſtehe, gewinne ein Urtheil darüber, 
wie unzutreffend die Auslaſſungen der Preſſe 
über den Stand der Militär⸗Strafprozeß⸗ 
Reform größtentheils ſeien. 


* 

Verſchiedenen Blättern war gemeldet worden, 
das . verſpreche ſich von der Ver⸗ 
öffentlichung der Marinevorlage einen günſtigen 
Eindruck, und die Nichtveröffentlichung laſſe auf 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den höheren 
Inſtanzen ſchließen. Die „B. N. N.“ behaupten 
dem gegenüber: Meinungsverſchiedenheiten beſtänden 
nicht, und die „beabſichtigt geweſene Verdffent- 
lichung ſei auf die im Staatsminiſterium geltend 
gemachten Anſchauungen hin unterblieben. „Wieder 
einmal ein Dementi, das das beſtätigt, was 
dementirt werden ſollte! 

* 


Am heutigen Mittwoch finden in Baden die 
Landtagswahlen ſtatt; 63 Mitglieder hat die 
badiſche Kammer; von zwei zu zwei Jahren wird 
die Hälfte neugewählt; 8 We 
neu zu beſetzen; Wen BESABI bisher 16 den 
Nationalliberalen, dem Zentrum 

in konſervativem und demokratiſchem Beſitz und 
eines in Händen des Abgeordneten 
der aus der ſozialdemokratiſchen 
gethan wurde, weil er auf einem 


— Daß aus Anlaß des Wagenmangels die 
Militärbehörden ſich an die Eiſenbahndirektionen ge⸗ 
wandt haben, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
dementirt. — Das iſt aber ſchade; denn im 
andern Falle wäre dem Wagenmangel wohl ſchleu⸗ 
nigſt abgeholfen worden. Induſtrie, Gewerbe und 
Handel haben ja die Berückſichtigung nicht ſo nöthig. 

— Das Geſuch des ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
gegrdneten Liebknecht, ihm zu geſtatten, die ihm 
wegen Majeſtätsbeleidigung zudiktirten Strafen in 
Plötzenſee zu verbüßen, iſt von der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Breslau genehmigt worden. 

— Das bisherige Ergebniß aller Kirchen— 
wahlen in Berlin charakteriſirt die „Kreuzztg.“ 
als eine „kleine Verſchiebung“ zu Gunſten der 
Liberalen, ohne daß ſie jedoch die Mehrheit in der 
Stadtſynode gewinnen. „Von 46 Berliner Ge⸗ 
meinden haben diesmal bisher poſitiv gewählt 
zwanzig, liberal ſechzehn, mittelparteilich und ge- 
miſcht vier, gar nicht ſechs. Die gemiſchten Wahlen 
vertheilen ſich der Mehrheit der Richtung nach 
gleichmäßig unter die Parteien, und die ſechs Ge⸗ 
meinden, die nicht wählten, gehören in ihrer Mehr⸗ 
zahl der poſitiven Richtung an, ſo daß zu dieſer 
in zu der liberalen 18 Gemeindevertretungen ge⸗ 
ören.“ 

— Paſtor Schall, gegen den ſeit 2/2 
Jahren die Disziplinarunterſuchung ſchwebt und 
der, wie kürzlich mitgetheilt, auf Verfügung des 
Konſiſtoriums ſeine interimiſtiſche Thätigkeit in Kropp 
wieder aufgeben mußte und in Bahrdorf „in ter— 
nirt“ wurde, veröffentlicht eine Erklärung, wonach 
ihm bis jetzt noch keine Anklageſchrift zuge- 
ſtellt und ihm auch kein Beweggrund für ſeine 
Internirung in Bahrdorf bekannt gegeben iſt. Zur 
dem habe er ſeiner Zeit dem Konſiſtorium auch 
mitgetheilt, daß er jeden Augenblick von Kropp aus 
zur Verfügung ſtehe. Er bedauert, in Bahrdorf 
unthätig zuſehen zu müſſen, wie das kirchliche Leben 
ſo vollſtändig geſchwunden ſei; am erſten Sonntag 
feiner Wiederanweſenheit dort ſeien nur zwei Per- 
ſonen in der Kirche geweſen. Faſt die ganze 
Gemeinde ſoll zu Paſtor Schall halten.) 

— Gegen den Probſt Hechmann in Meltſchin 
hat, nachdem die Staatsanwaltſchaft in Gneſen das 
Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung, die begangen 
ſein ſollte durch Sitzenbleiben bei dem vom Bürger⸗ 
meiſter ausgebrachten Kaiſerhoch, eingeſtellt hat, 
jetzt die Staatsanwalt in Poſen Anklage wegen 
öffentlicher Beleidigung des Bürgermeiſters ſowie 
des Diſtriktskommiſſars erhoben. Die Beleidigung 
wird in der Erklärung gefunden, die Hechmann 
nach jenem Vorfall in einem Poſener polniſchen 
Blatte veröffentlicht hat. 


rühmt, wie er durch Sparſamkeit zu Wohlſtand ge⸗ 
kommen, und für den Spar- und e fo 


eifrig eingetreten war, daß von fozialdemgkratijcher 
Seite ſolche Ketzerei zum „abſcheulichen Exempel“ 
„Stegmüllerei“ genannt wurde. Insgeſammt 
hatten in der badiſchen Kammer die National 
liberalen 31 Mandate inne. Sie hoffen auf einen 
Mandatszuwachs und die gegneriſchen Parteien auf 
weitere Verluſte der Nationalliberalen. Heute 
handelt es ſich zunächſt nur um die Wahlen der 
Wahlmänner; die Abgeordnetenwahl wird erſt in 
dem erſten Drittel des Monats November erfolgen, 
der Tag iſt noch nicht feſtgeſetzt. Die Oppoſitions⸗ 
parteien, zu denen deutſche und freiſinnige Volks⸗ 
partei, das Zentrum und die Sozialdemokraten ge⸗ 
hören, ſetzen alles daran, um die nationalliberale 
Mehrheit zu brechen. Entſcheidend für das ganze 
Land iſt der Ausgang der Wahl in Karlsruhe, wo 
die ſeit langer Zeit in nationalliberalem Beſitz be⸗ 
findlichen drei Mandate neu zu beſetzen ſind. 


* 

Auf eine Drangſalirung der Börſe haben 
es auch die franzöſiſchen Agrarier abgeſehen. Aus 
Paris wird gemeldet: Die Deputirtenkammer zog 
einen Antrag Rozé's, nach welchem fingirte Geſchäfte 
in landwirthſchaftlichen Produkten beſtraft werden 
ſollen, in Erwägung. — Die franzöſiſchen Agrarier 
ſcheinen nur durch Schaden an ihrem eigenen Leibe 
klug werden zu können. 

Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Konflikt ſcheint 
ſich verſchärfen zu wollen. Die Antwort auf die 
vom amerikaniſchen Geſandten Woodford am 23. 
v. M. übermittelte Note drückt das Bedauern der 
ſpaniſchen Regierung darüber aus, daß die kubaniſchen 
Aufſtändiſchen bei den häufigen Freibeuterzügen von 
Seiten der Amerikaner Unterſtützung erhielten, 
und vertritt die Meinung, daß ohne dieſe 
Hülfe der Aufſtand auf Kuba vielleicht ſchon 
beendigt wäre. Sodann äußert die ſpaniſche 
Antwortnote die Hoffnung, daß der kuba⸗ 
niſche Aufſtand unter dem Einfluß der für die 
Inſel einzuführenden Autonomie und infolge des 
Aufhörens der Unterſtützung von amerikaniſcher 
Seite demnächſt erlöſchen werde. Der Grundton 
der Note iſt energiſch. Woodford hat ſich darauf 
beſchränkt, den Empfang derſelben anzuzeigen. 
Mae Kinley iſt die Antwort nicht ſchuldig ge⸗ 
blieben. Nach einer Depeſche des „Imparcial“ aus 
Waſhington wird in einer halbamtlichen Note er⸗ 
erklärt, wenn Spanien die Intervention der 
Vereinigten Staaten in der kubaniſchen 
Frage nicht annehme, würde der Präſident Mae 
Kinley genöthigt ſein, energiſche Maßregeln 
zu ergreifen, d. h. wohl, die Aufſtändiſchen auch 


direkt unterſtützen. 
* * 


Koch-, Heizungs-, Putz⸗ und Beleuchtungszwecken 
thunlichſt zu fördern, hat der Bundesrath am 21. 
Oktober 1897 beſchloſſen, die Brennſteuer ver⸗ 
gütung für den mit dem allgemeinen Denaturirungs⸗ 
mittel denaturirten Branntwein, welche bisher 
1 Mk. 50 Pf. für das Hektoliter reinen Alkohols 
betrug, vom 1. November 1897 ab auf 2 Mk. 
50 Pf. zu erhöhen. 
Eſſigbereitung verwendeten Branntwein bleibt die 
bisherige Vergütung von 7 Mk. für das Hektoliter 
reinen Alkohols bis auf Weiteres unverändert. 

— Am 23. Oktober d. J. ſtarb nach längerem 
Leiden, 61 Jahre alt, der Geh. Ober-Regierungs⸗ 
Rath und vortragender Rath im Miniſterium des 
Innern, Albert Höpker. Derſelbe war von 1886— 
88 Ober-Regierungsrath und Stellvertreter des 
Regierungs⸗Präſidenten in Königsberg und zuletzt 
Mitglied der Prüfungs⸗Kommiſſion für höhere 
Verwaltungsbeamte, der Statiſtiſchen Zentral⸗Kom⸗ 
miſſion, des Zentral⸗Direktoriums der. Vermeſſungen 
und außerordentliches Mitglied des Geſundheitsamtes. 


Heer und Marine. 


— Gegenüber der Meldung, Fürſt Bismarck 
habe angezeigt, daß er die Ehrenmitgliedſchaft des 
Vereins der Militär-, Kriegs⸗ und Friedens⸗In⸗ 
validen, Veteranen und Militär⸗Anwärter als 
ungültig anſehe, weil die „Reveille“ ſozial— 
demokratiſche Tendenzen verfolge, bemerkt der 
Redakteur der „Reveille“, daß er eine derartige An⸗ 
zeige bisher nicht erhalten habe, aber auch durchaus 
keine ſozialdemokratiſchen Tendenzen verfolge. 

— Das Militärgericht in Metz hatte ſich 
bekanntlich geweigert, eine vom Oberlandesgericht 
zu Halle gegen den Premierlieutenant v. Putt⸗ 
kamer ausgeſprochene Haftſtrafe von vier 
Wochen vollſtrecken zu laſſen. Jetzt hat der 
Fall ſeine Erledigung gefunden. Das Militär⸗ 
gericht erkennt jetzt ſeine geſetzliche Ver- 
pflichtung zur Vornahme der Vollſtreckungs⸗ 
handlung an und hat demgemäß dem Verurtheilten 
den Befehl ertheilt, die erkannte Haft in der 
Feſtung Magdeburg zu verbüßen. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Der franzöſiſche Senator Waldeck— 
Rouſſeau hat am Sonntag in Reims in einer 
öffentlichen Verſammlung ſcharf gegen die Radikalen 
polemiſirt. Der Redner ließ die Eventualität 
der Auflöſung der Kammer durchblicken für den 
Fall, daß eine Koalition das Kabinet ſtürzen ſollte. 

Rußland. 

— Gegen die Ausländer in Rußland ift 
wieder etwas im Werke. Das Kriegsminiſterium 
läßt im Verein mit den Miniſterien des Innern und 
des Ackerbaues Erhebungen über die Urſachen der 
Einwanderung von Ausländern in das Weſtgebiet 
und Niederlaſſung in demſelben und über die Aus- 
wanderung der Landesbevölkerung aus demſelben 
nach dem Innern des Reiches anſtellen. Ebenſo 
iſt eine Kommiſſion beauftragt, genaue Informationen 
über die Zahl, die Beſchäftigungsart ꝛc. der Aus- 
länder (insbeſondere der Fabrikarbeiter, Meiſter ꝛc.) 
in den Oſtſeeprovinzen einzuziehen. 

Türkei. 0 

— Ein Rundſchreiben der Pforte an die Ver⸗ 

treter der Mächte proteſtirt gegen die für Mittwoch 


Die „Nowoje Wremja⸗ führt in einem Leit⸗ 
artikel ans, Prinz Joſeph von Battenberg 
biete infolge ſeiner deutſchen Abſtammung und durch 
ſeine Heirath mit einer montenegriniſchen Prinzeſſin 
die beiten Garantien als Generalgouverneur 
von Kreta; auch dürfte derſelbe durch ſeine 
Verwandtſchaft mit dem engliſchen Königshauſe auf 
die Zuſtimmung der engliſchen Regierung rechnen 
können. Die jetzigen kriegeriſchen Demonſtrationen 
der Türkei auf Kreta ſeien zwecklos und führten 
nur zu überflüſſigen Ausgaben. Die Kretafrage 
werde ohne Zuthun der Türkei gelöſt werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Oktober. 


— Der Kaiſer empfing am Montag den 
Maler Walter Peterſen und beſichtigte Skizzen, 
welche derſelbe zu einem Porträt des Kaiſers 
Friedrich, beſtimmt für den Schnelldampfer „Kaiſer 
Friedrich“, angefertigt hat. 

— Abg. Hammacher (mil.) iſt feſt entſchloſſen, 
mit der gegenwärtigen Legislaturperiode aus der 
parlamentariſchen Thätigkeit zurückzutreten. Dr. 
Hammacher ſteht im 73. Lebensjahre. Damit 
ſcheidet wiederum aus der nationalliberalen Partei 
einer der Abgeordneten aus, die, wenn auch in der 
Regel vergeblich, ernſthaft bemüht waren, gegen 
die agrariſchen und reaktionären Strömungen in der 
Partei anzukämpfen. 

— Die am Sonnabend unter dem Vorſitz des 
Staatsſekretärs v. Podbielski im Reichspoſtamt 
tagende Konferenz der Landwirthſchaftskammern 
und landwirthſchaftlichen Zentralvereine be- 
handelte dieſelben Fragen, wie die Konferenz der 
Handelskammern und kaufmänniſchen Körperſchaften: 
Erhöhung des Briefgewicht von 15 auf 20g. Er⸗ 
mäßigung des Briefportos im Nahverkehr und der 
Gebühr für Poſtanweiſungen über niedrige Beträge. 
Die Mitglieder brachten den geplanten Reformen 
ihre lebhaften Sympathieen entgegen und äußerten 
beſonders Wünſche über den Wegfall des Beftell- 
geldes auf dem Lande. 5 

— Eine ſozialdemokratiſche Parteiver— 
ſammlung in Breslau erklärte den Beſchluß des 
Hamburger Parteitages, inſoweit er bei den Land⸗ 
tagswahlen Bündniſſe mit anderen Parteien unbe⸗ 
dingt vorbereitet und die Stimmabgabe für freiſinnige 
Wahlmänner dort unterſagt, wo die Sozialiſten 
nicht ſelbſtſtändig vorgehen können, für inkon⸗ 
ſequent und praktiſch undurchführbar. Der 
Parteitagsbeſchluß müſſe geändert und durch etwas 
Vernünftiges erſetzt werden. 

— Für einen höheren Zoll auf Fahr— 
räder wird gegenwärtig von dem Verein der Fahr⸗ 
radfabrikanten agitirt. Es müſſe „der Ueber⸗ 
ſchwemmung“ des deutſchen Marktes durch ameri⸗ 
kaniſche Fahrräder ein Ziel geſetzt werden, ſo haben 
die Herren dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
vorgeſtellt. Graf Poſadowsky hat nach der „Voſſ. 
Ztg.“ erwidert, daß er auf den Antrag des „Bundes 
der Induſtriellen“, die ausländiſchen Fahrräder 
ebenfalls nach der Rubrik „Fahrzeuge“ zu tarifiren, 
ſchon Verhandlungen eingeleitet habe. Dieſelben 
ſeien ſoweit gediehen, daß die deutſche Regierung 
ſich mit der veränderten Tarifirung der ausländiſchen 
Fahrräder einverſtanden erklärt habe. Es würde 
damit alsdann der Eingangszoll für ausländiſche 
Räder von 2 Mk, auf 20 Mk. erhöht werden. 


— Um die Verwendung von Branntwein zu 


Für ausgeführten und zur 


feſtgeſetzte Aburtheilung der wegen der Vorfälle in 
Zikalaria angeklagten Muſelmanen durch eine Ge⸗ 
richtskommiſſion auf Kreta und wünſcht, daß die 
Angeklagten vor das Gericht von Rhodus verwieſen 
werden mögen. 

— Ein zweites Rundſchreiben der Pforte be⸗ 
ſpricht die durch die internationalen Autoritäten auf 
Kreta erfolgte Beſchlagnahme von 10000 Gras⸗ 
Gewehren und ſtellt das Verlangen, daß dieſelben 
der Kaiſerlich Ottomaniſchen Regierung ausgefolgt 


werden. 
Amerika. 

— Nach einer Drahtmeldung aus Havanna 
wurde eine im Weichbilde Havannas aufgetauchte 
Schaar Aufſtändiſcher von den ſpaniſchen Truppen 
zurückgeſchlagen, wobei der Führer der Aufſtändiſchen 
fiel. Die Leiche deſſelben wurde nach Havanna 
geſchafft. 

Aſien. 


— Oberſt Lockhart berichtet aus Simla, daß 
der Feind ſich auf den Hügeln geſammelt habe und 
beträchtlich verſtärkt ſei. Das Feuern auf das 
Lager von Karappa dauere an. 

Afrika. 

— Die „Agenze Havas“ meldet, es beſtätige 
ſich, daß nach den letzten Nachrichten von der weſt— 
afrikaniſchen Küſte ernſte Schwierigkeiten in Borgu 
und der Gegend von Niki als bevorſtehend anzu⸗ 
ſehen ſeien, die auf die Handlungen der Niger⸗ 
Compagny zurückgeführt werden müßten. Angeſichts 
dieſer Lage habe die Senegalkolonie vorſichtshalber 
Verſtärkungen nach Dahomey geſandt. 


Von Nah und Fern. 


Leipzig, 26. Okt. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion der bei der Gründung der 
Aktiengeſellſchaft „Kaiſerbazar“ in Berlin be⸗ 
theiligten Perſonen, nämlich der Kaufleute Fritz 
Doller und Eduard Daus, des Ingenieurs Wilhelm 
v. Döhn, der Kaufleute Eugen Bierſtedt und Moritz 
Richter, ſowie des Premierlieutenants der Reſerve 
und Rittergutsbeſitzers v. Weſternhagen, die vom 
Landgericht J Berlin am 16. März wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Aktiengeſetz (bei der Gründung iſt 
eine geliehene Million Mark zum Schein eingezahlt 
worden) zu Geld⸗ und theilweiſe zu Gefängniß⸗ 
ſtrafen verurtheilt worden ſind. 

* Hamburg, 26. Oktober. Heute fand die 
Feier der Eröffnung des neuen Rathhauſes 
im Feſtſaale deſſelben ſtatt. Bürgermeiſter Dr. 
Versmann nahm vom Vorſitzenden der Rathsbau⸗ 
kommiſſion, Bürgermeiſter Dr. Lehmann, die goldenen 
Rathhausſchlüſſel entgegen. Hierauf folgten die 
Feſtreden des Senatspräſidenten Bürgermeiſters Dr. 


Versmann und des Bürgerſchaftspräſidenten 
Hinrichſen, die dem Wunſche weiterer Blüthe 
Hamburgs unter dem mächtigen Schutze des 
Deutſchen Reiches Ausdruck gaben. Geiſtlicher 


Segen und Muſikvorträge ſchloſſen die Feier, an 
der das diplomatiſche Corps, ſowie die Spitzen der 
Zivil- und Militärbehörden theilnahmen. 
Falkenſtein i. V., 26. Okt. Geſtern Abend 
kurz vor 9 Uhr wurden hier zwei ſtarke, in der 
Richtung von Süd⸗Weſt nach Nord⸗Oſt verlaufende 
Erdſtöße verſpürt. 

Viel beſprochen wird in den Kreiſen der 
Staatsbahnbeamten ein Zwiſchenfall, der ſich dieſer 
Tage auf dem Hauptbahnhof in Dresden zugetragen 
hat und über den den „Dr. Nachr.“ melden: Mit 
der Begründung, daß ſie dienſtlich überbürdet 
ſeien, weigerten ſich mehrere Beamte des Zug— 
Perſonals, den Dienſt anzutreten. Die Wei⸗ 
gerung wurde von ihnen zu Protokoll erklärt. Von 
anderer Seite wird angegeben, die betreffenden 
Beamten hätten nur gebeten, von dem Dienſt ent⸗ 
bunden zu werden. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

* Madrid, 23. Okt. Donna Elvira, die 
nach Amerika entflohene und von dort hierher zurück⸗ 
gekehrte Tochter des Don Carlos, beauftragte ihren 
italieniſchen Anwalt, beim Gerichshof in Genua 
eine Klage gegen ihren Vater auf Herausgabe 
ihres mütterlichen Erbtheiles im Betrage von 
zwei Millionen Francs zu überreichen. Die Klage⸗ 
ſchrift wurde geſtern dem Gerichtshofe übergeben 
und der Termin zur Verhandlung auf Anfang No⸗ 
vember anberaumt. Donna Elvira, welche in Madrid 
in Geſellſchaft Folchi's weilt, wird hier auch den 
Ausgang des Prozeſſes abwarten. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 27. Oktober 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 28. Oktober: Kälter, wolkig, vielfach heiter, 
ſtarke Winde, Nachtfroſt. 

Perſonalie. Der Regierungsaſſeſſor Dr. Conze 
in Danzig iſt der Königlichen Regierung in Poſen 


zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen 


worden. 

Stadttheater. Bei unſerer geſtrigen Beſprech⸗ 
ung der erſten Aufführung des Luſtſpiels iſt uns 
das Malheur paſſirt, Herrn Rudolph zu übergehen, 
der als Lieutenant von Cronau ſich durch 
natürliches Spiel und warmen Herzenston 
auszeichnete. — Morgen geht zum erſten Male 
das Schauspiel „Die offizielle Frau“ nach Col. 
Savage von Hans Olden in Szene, welches das 
Treiben einer ruſſiſchen Nihiliſtin, ihre Ränke und 
Schliche, behandelt und über die meiſten deutſchen 
Bühnen gegangen iſt. 2 . 

. bei den D-Zügen. Es iſt die Be⸗ 
obachtung gemacht worden, daß in den Seitengängen 
der in den D-Zügen laufenden Durchgangwagen 
nicht ſelten ein unangenehmes Gedränge ſtattfindet. 
Dieſer Uebelſtand iſt anſcheinend darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die Reiſenden, weil ſie an beiden Enden 
der Wagen ſowohl ein- als auszuſteigen pflegen, 
im Seitengange aufeinanderſtoßen und ſich — be⸗ 
ſonders wenn ſie Handgepäck tragen — gegenſeitig 
den Weg verſperren. Um hierin nun eine Beſſerung 
zu erzielen, iſt in Anregung gekommen, das Publi⸗ 
kum dran zu gewöhnen, ſich beim Ein⸗ und Aus⸗ 
ſteigen ſtets in derſelben Richtung — zweckmäßig 
in der Zugrichtung — zu bewegen und zur Er⸗ 


reſpondenz will von betheiligter Seite 


eingeſtürzt iſt. 
Karabinieri bewerkſtelligten die Rettung von zahl- 
reichen Menſchen, die ſich auf Bäume geflüchtet 
hatten. 


reichung dieſes Zweckes das eine Ende jedes Wagens 
als für den Eingang, das andere als für den Aus⸗ 
gang beſtimmt, zu kennzeichnen, auch die Reiſenden 
durch Täfelchen im Seitengange auf die Richtung 
des Ausganges hinzuweiſen. 8 
wohl ſchon in nächſter Zeit Verſuche mit dieſem 
Beſchilderungsverfahren bei einzelnen DP-Zügen an⸗ 
geſtellt werden. 


Es dürften daher 


Die Orgel der Kirche in Pomehrendorf, 


welche nach faſt 200 jährigem Gebrauche ſtark abgenutzt 
iſt, gedenkt man jetzt durch eine neue Orgel zu er⸗ 
ſetzen. 
Organiſten, eine neue Orgel zu bekommen, blieben 
ſo lange erfolglos, bis dieſe Angelegenheit bei der 
kürzlichen 600 jährigen Jubelfeier der dortigen Kirche 


Die langjährige Bemühungen der dortigen 


angeregt wurde. Es wurde eine Sammlung für 


die Erbauung einer neuen Orgel veranſtaltet, welche 
ein recht günſtiges Reſultat hatte. 


Trotz des ſonſt 
ſparſamen Sinnes der Gemeindemitglieder floſſen 


die Gaben reichlich, und iſt man der Anſicht, daß 
durch ein etwaiges Geſchenk der Königlichen Regierung 
zu Danzig die projektirte Erbauung einer neuen 


Orgel bald zur Ausführung gelangt. 

Zur Bernſteinkriſis. Eine Berliner Kor- 
erfahren 
haben, daß man entſchloſſen ſei, die Verwaltung 
des Bernſteinregals dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium abzunehmen und dem Handels- 
miniſterium zu unterſtellen. Auch ſei es ein Irr⸗ 
thum anzunehmen, die Entſcheidung müſſe bis zum 
1. Januar 1898 gefallen ſein, da dann der Pacht⸗ 
vertrag ablaufe; die Regierung habe vielmehr für 
ihre Entſcheidung freie Hand bis Ende künftigen 
Jahres. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung wurde 
heute Vormittag der Bäckergeſelle Auguſt Hirſch aus 
der Waſſerſtraße verhaftet. Derſelbe hat in der 
letzten Nacht dem Mühlenbeſitzer G. aus Fiſchau 
in der Straße „Am Elbing“ mit einem Säbel 
mehrere ſchwere Kopfverletzungen beigebracht. Die 


Veranlaſſung hierzu war, daß G. abſichtlich in den 


zum Abkühlen auf die Straße geſtellten Backtrog 


hineingetreten ſein ſoll. 


Telegramme. 


Berlin, 27. Okt. Der Kaiſer empfing heute 


Vormittag den Staatsſetrtär Tirpitz zum Vortrag. 


Frankfurt a. M., 26. Okt. Der Reichskanzler 


Fürſt zu Hohenlohe traf 10 Uhr 50 Min. hier ein 
und ſtieg im „Ruſſiſchen Hof“ ab. 


Frankfurt a. M., 27. Okt. Der Reichskanzler 


iſt heute früh 8 Uhr nach Berlin abgereiſt. 
Hamburg, 27. Okt. 
deutſchen Juteſpinnerei von Schiffbeck legten die 
Arbeit wegen Lohndifferenzen nieder. 


Die Arbeiter der nord⸗ 


Wien, 27. Okt. Wie die „Neue Freie Preſſe“ 


meldet, haben die der katholiſchen Volkspartei an— 


gehörenden Abgeordneten Fuchs und Ebenhoch die 
ihnen angebotene Kandidatur für die Präſidentſchaft 
des Hauſes abgelehnt. Auch gegen die Aufſtellung 
eines polniſchen oder tſchechiſchen Kandidaten erheben 
ſich große Schwierigkeiten. - 

Rom, 27. Oktober. Aus Arcoli-Piceno wird 
gemeldet: Die Ueberſchwemmung der Ebene am 


Hafen von Ascoli hat eine Höhe von 2,75 m er- 


reicht. Das Hochwaſſer führte Vieh fort und be— 
ſchädigte zahlreiche Vorſtadt⸗Häuſer, von denen eins 
6 Perſonen ſind ertrunken. Die 


Die Eiſenbahn iſt auf 1 km Länge zerſtört. 


Tambow, 27. Okt. In dem Dorfe Khmelew 


im Bezirke Kozlaw erſcholl in der Kirche während 


der Ruf „Feuer“. 


des Nachmittaggottesdienſtes 


Bei der Panik wurden 54 Perſonen getödtet 


80 verwundet. 


London, 27. Okt. Die Herzogin von Teck iſt 


heute früh um 3 Uhr in Richmond geſtorben. 


London, 27. Okt. Die Arbeitgeber des Ma- 
ſchinenbaugewerbes beriethen heute in einer Ver- 
ſammlung, welche Antwort ſie dem Handelsamt 
auf die Vorſchläge in Betreff der Einberufung einer 
Konferenz zugehen laſſen ſollen. Offizielles iſt über 
das Ergebniß der Verſammlung noch nicht bekannt. 
Dem Vernehmen nach jedoch ſind die Arbeitgeber 
mit der Konferenz einverſtanden, vorausgeſetzt, daß 
die Forderung des Achtſtundentages zurückgezogen 
wird und auch auf der Konfereuz nicht zur Gr- 
örterung komme. 

London, 27. Okt. Der zuſammengetretene aus⸗ 
führende Rath der Vereinigung der Maſchinenbauer 
berieth über die Antwort an das Handelsamt. Die 
Antwort wurde nicht veröffentlicht. Es verlautet 
jedoch, daß die Arbeiter geneigt ſind, ihre Forderung, 
betreffend den Achtſtundentag, zurückzuziehen. 

London, 27. Okt. Die „Times“ meldet aus 
Konſtantinopel von geſtern: In den heutigen 
Friedensverhandlungen wurde die Schwierigkeit 
wegen der Entſchädigung von Privatperſonen bei⸗ 
gelegt. — Wie der „Standard“ meldet, iſt vom 
Sultan ein Irade erlaſſen, welches die Einberufung 
von 50 pCt. der Nizams in der Provinz Aleppo 
und deren Zuſammenziehung in Stärke von ungefähr 
25000 Mann befiehlt. 

Athen, 27. Oktober. Unter dem Vorſitz des 
Admirals Canaris ſoll eine Unterſuchungs⸗-Kommiſſion 
gebildet werden für das Verhalten der Marine 
während des Krieges. Einige 100 Theſſalier ſind 
bereits zurückgekehrt. Indeß wird die allgemeine 
Heimkehr der theſſaliſchen Flüchtlinge erſt nach Feſt⸗ 


hen aller Einzelheiten von Statten gehen. Der auf die Nothwendigkeit der Verwirklichung der ſo Berlin, 27. October, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Oktober eee ee 8 eh 
JJ%½%%%%%% [viele Mae don eu “, .. ... . 
er Türkei über Katherina iſt wieder aufgenommen.] gegebenen feierlichen Verſprechungen beſtehen zu 3 pet. „ „ . 102,70 102,80 
Der Winter ſetzt hart ein, in Theſſalien liegt müſſen. 1 „ m 9,89 97,10 Danzig, 26. October. Getreidebörſe. 
bereits Sch i i 8 8 13% pCt. Preußiſche Conſols 102,80 102,70 Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
Schnee. 80 Simla, 27. Oktober. Die Begleitmannſchaft A ver n „ Edi a wi den notirten Preiſen 2 4 per 1 r Factorei⸗ 
26 Di af e 5 iner: 7 5 3 an 1 Ct. * 50 97, a 
Kanea, 26. Okt. ie heute zuſammengetretene einer Fouragier-Abtheilung hatte geſtern in der Nähe 3½ 155 Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,80 99/00 e Wee eee erkäufer N 
kretiſche National-Verſammlang, wird zuverläſſigen] des Lagers von Karappa einen heftigen Zuſammen⸗3¼ pet. Weſtpreußiſche 11 109,80 100 00] Umſatz: 150 Tonnen. 
Nachrichten zufolge ſogleich eine Denkſchrift aus- ſtoß mit dem Feinde und erlitt, während die Ab⸗ 88 as h. Goldene Bir 5 Ac helene und weiß 3 
arbeiten, in welcher erklärt wird, daß das kretiſche] theilung ſich zurückzog, einige Berluſte. Die ge-] Oeſterreicht 1 Banknoten En 13 4 Tranſit 1 und weiß. 15000 
Volk die Fürſorge der Mächte n Kreta ‚anerfenne | ſammten Verluſte des geſtrigen Tages während T dener uc 1800 RER 92,40 920 Basen ee „ 14810 
und voll Dankbarkeit für dieſes Wohlwollen bereit ſei,] dieſes Zuſammenſtoßes und während des vom Feinde | 4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. Er inländiſcher ; ; e e 
ſich ihrer hohen Entſcheidung zur Regelung feines Ge- gegen das Lager gerichteten Feuers find folgende 4 DEE. nen Ex; 207750 2070 . Faust Ve 00 
N zu unterwerfen. Indeß glaube die Ver- | ein engliſcher Soldat todt, 14 verwundet, 16 Sezoys] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritaten. 120.25 120,25 „ keleine a W 900 
ſamm nile zu müſſen, daß jede Regierungs-] verwundet, eine Abtheilung von 7 Sezoys getöhtet Preiſe der Gours makler. Lob ſen alänbiſche . 13000 
form, die die Aufrechterhalt tung der türkiſchen Garniſon] und verſtümmelt. Spiritus 70 loco 1 39,30 g z . f Fr nt emen e 9580 
nicht Wi die Autonomie illuſoriſch mache und Spiritus 50 lolo 58,70 „ Rübſen, inländiſchhee 230,00 
Pe Inruhen für die Kreter und eine falſche Rech⸗ Spiritusmarkt. Königsberg, 27. October, 12 Uhr 56 Min. Mittags. Glasgow, 26. Oet. (Schlußpreis.] Mixed numbers 
5 1 für die Mächte bedeuten würde. Sie glaubt bon ende ® October. Ach pro 100 Liter nn (Bon 0 155 5 us & 5 af warrantes 45 sh 8 d. Feſt. 
ha mit afet er loco 61,00, ni contingentirter Loco Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u 6 10.20 % 
8 den Müchten 3 — ietung AR bell. Loco nicht contingentitt . Bi... 40,0 . Brief 
Elbinger Standesamt. Nonkurs nachrichten. 
om 2 
Geburten: Dichter Franz Reinger | rungen, Bein Anisgeriht des wohn; 4. Ziehung der 4. Klaſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 590 098 158 4» (100190 1 116 So Ae e Ba (300) 088 
urten: Tiſchler Franz deinger ſitzes des beigen ee bezw. beim in Ziehung vom 26. Oktober 1897, vormittags. 759 [300] 90 836 82 958 118064 195 452 58 548 619 749 78 802 922 99 
T. — Arbeiter Auguſt Schepanski S.] Klammer 2 ügten. M. bedeutet Meldefriſt, Rur die Gewinne über 210 Mark find den „eiteienben Runner; 119110 19.87 51 411 1500609 751887 
— Fabrikarbeiter Friedrich Woelke S. Kauf 9 Prüfungstermin. in zn Jer) 7 9 907 120080 20 150g] 643 04 790 89069 985 112,479.94 545,897 128082 
Aufgebote: Maurer Robert No⸗ Oberſtraf 5 Sommer, Allenſtein, son 70,284 557,81 977095 88020088400 384% a0 407 082 | 46 (sooo) DS 5 45549 81,930 50.770 51 870 008 118059 
wu dard ne Elle ahi Daf; walt N 1 Verwalter Rechtsan⸗ 628 08 744 848 50.88. 8054 220.1000 805 5057 518 68 645 850 5 74928 16 47500 80086 4602 08 960 128087 71 97 117 19 280 (800) 
mu Ka küren en M. 20. 11. T. 29: 11. 449 55 935 887 e ale 10 sog 1300) 700 Do, e 1236 54 585 699 713.835 49 70 906 
5 e . 9, 2 5 
Sterbefälle: Rentier Hermann] “e ufmann Friedrich Degursfi, Grau: 10129 99 921 395 499 531 50 644 22 54 842 90 14147 2064 1392183 297 84709 9/1 134006556 146 58 321 451 824 20 713 895 
Leeder 71 J. — Schriftſetz er Auguſt denz (F. A. De gurski). Verwalter 365.76 464 528. 70 1896 87 139 [3000] 272 346 436 98 537 46 11500) 5000 922 18000) 174042 80 29 316 20 78 423 400 4 509 041 77 
* 0 9 Kaufman un 711 990 819 13001 8 104 219 308 503 659 85 741 848 946 14032 | 135187 95 225 340 421 627 95 804 s 136024 249 971 420 516 70 
Wichmann 19 J. — Schneidermeiſter n und S Karl Schleiff 145 (1500 570 667 702 822 16092 904 90 409 680 4 732 94 9143764273784 891939 47028519097 300) 112289 85 329 070 891 00 
i — 9 5 138140 383 40 157 [15 
G ſtav 598 83 J. M. 15 19 . 11500 16084 137 92 368 448 604 7 21 798 17000 62 250 64 321 572 383 408 (300) 757 11500] 92814 139139 214 381 (300) 464 
Sr unk SER, 5 Acheter Auguſt Kaufmann $ Otto $ er En 200278745 5857 703 699126 96 80 208 757 450 700 902 773 98 943 a 145 75 296 313 476 639 141034 260 74 371 447 947 66 67 680 
Pi 2 2 58 7 8 5 
313 — Hechler Adolf Stephan grabon, , Bednarczual Marg 0 6080 00 32042 117 [5000] 79,90 5100 50 „28083 [819 CCVPwH 000 34 058 (900) 71 908 000 143088 08.08 
4 J. a. Verwalter Rechtsanwalt 244 161,86 549 805 954 240 500 228 81 486 040 115 00) 25222 | 212 415 508 906 41 59 144010 [1500 ] 99 113 350 91 489 604 53 790 
3 Tomuſch at. M rf e 5 17 508 948 76 98 26048 240 509 736 81 820 62 94 27025 115864 95 145187 73 2a 310 85, BER 11 415 88 18000) 594 13000) 631 70 
Auswärt —a . . ̃ ĩ7˖' ... BR 3812 425 788 400 905 28338 57 (1500 450 ** 606 749 70 869014031 40 300 127 400 1300 5 47011 62 104 208 62 310 
ige 20080 170 304 48 937 613 917708. 1300) 805 97 00 502.28 797 809 76. 148070 2870 8 925 171 845 73 966 140054 
Elbinger 30045 710 901 3% 4 40 9 0 5488064579800 103154, 00 89 20 A Tar 
Familien⸗Nachrichten. M , ano] 70 Kbi 20 089 161081 115 98 349 436-566 
134 814 [600] 63 162366 SI 486 509 688 03 116 72 847 004 77 183084 


Geb 350 4% 12.03 100 6 88 78 19001 >41 301 ee ehe 
eboren: Herrn H. Wachhauſen⸗ A ue T. e 131 72 391 115001 408 [1500] 73.577 007 Tod 845 943 89 36194 320 82 


Königsberg i. Ft S. — Herrn 


438 55 537.609 27 37168 99 369 415 517 767 (000 840 93866 [500] 


PR Gettſchen T. nach Magdeburger Art, in 2 25 BO 17 11 4 80 2095 55 A 13 356 5 14006 33 30 1300) 
Geſtorben: Frl. Anna Lewandowsky⸗ Qualität, empfiehlt = 920 40 1 n 53 125 700 
Danzig. Herr Rentier Guſtav A. Danielowski. 92 606 70311800] es. 72.912 94% 480% >13 e 44, 338 57 88 92000 


Hurwitz⸗ Berlin. — Herr Dr. phil. 


81 611 750 806 ½% 957 67 46019 88 86 108 13000154 209 (509) 6 414 
16 564 618 38 725 66 [1500] 826 80 980 [5000 47235 52 817 403 524 


Albert Ziegler-Memel. — Frl. Adele BT ont ms 70203750 954033804 504 997 7970 60 80 1858 018 56 702 87 868 
Fuchs⸗Marienwerder — Herr Eigen.] R i 18 ch erla ch 8 50017 186 339 11800) 375 52 1 775,88. 769 80 911.43 51111 61 
thümer Adolf Borſikowski 254 05 40 18824 706 15 84 893 52117851 95 505 81 770 976 
15 Schäferei. in vorzüglicher Qualität empfing und 53110 11500) 37 200 807 46 440507 11.86 611811 54072 158 87 491 
Herr Geheimer Regierungsratl 9 9 599 1300] 688 783 902 55127 6477 402 609 802 79 81 960 56207 
u Gymmaſialdi gsrath empfiehlt 324 56 400 23 56. 13000] 75 559 73 801 948, SY186, 98 99513001 76 308 
Albert Behnerdt. Köngen 0 ih J. M. Ehlert %%% 

er „ 200 442 108 sr 1 Y 7 
Albert Behnerdt-Mönigsbern h Br. 2 Sr, cola & 218 0 505 414 201.97 886 942 61081 199 980 555 
2588 Alter Markt 59. 025 5370 90, 62037 6516836804 613020 120,220 55 [300] ZI 
5 J ES 9255 iD [1800] 30.62 73 44 0055 1155500 601207279 810.945 (8 1800 

> 65316 N 3 

NS Seen eee, «7561 1:3 900 985 881708420 .00 216 524 96.198 66118 37 271 401 


Donnerſtag, den 28. Se 

„ r. 

1 (Dutzendbillets gültig.) 
ovität! Novität!] 8 


Zum 1. Male: 


Die offizielle Frau. 


Schauſpiel in 5 Acten nach Col. Savage 
von Hans Olden. 
An allen Bühnen ſenſationeller Erfolg. 


Freitag, den 29. Oktober. 
Zum 7. Male: 


Inſtituts nachrichten 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut ® 43 81 609 15 31 700 79034 13000] 138 230 305 441 537 742 803 73 


Otto Siede— Elbing. 


7 Kaufmännische Ausbildung 8 5 707% 55 1423 518 739 45 56 991 72198 


3 520 85 96 686 885 930 7 


im Orte und nach allen Orten hin. 8 239 44 400 531.672 109.854 67 7310 298 330 905,70 827 94 960 94 


FOSC SEN ZEN SCratis 


74124 240 483 887 43 581300] 619 958 75060 153 254 79 808 416 677 
Proſpekte und Gratisg 991 76106 200 429.577 00 54.720 90 323 955 64 3000 7209320 


67 78 122 387 99 415 (500] 515 40 88 600 75 (800 759 78100 405 10 
3 ur 
80084 86 157 79 [3000] 338 562 83 670 98 719 57 85 888 995 81224 


3 
Königl. behördl. konzess. Anstalt. © 7 440 571 628 764 [300] 812 82189 280 572 806 913 83160 377 94 
ELTTTTTITTTTITITILIITIT ID 


940 41 85129 348 493 8820 5 350 441 81 500 616 99 744 825 
1300] 87072 356 563 761 50 13000] 976 88008 [1500] 49 271 968 


846 (5000). 933 

90133 58 59 66 227 372 93 511 780 827 91079 m 240 45 er a) 

579 87 642 [500] 83 728 976 92184 326 426 78 515 758 [300]. 8 

23056 366 442 69. 567 628 37 (1500] 45 [3000) 69 712 71. [3000 816 

as 94076 296 [500) 305 93 640 59 95125 45 86 307 635 37 62 8 18 
6030 142 205 324 50 462 [3000) 692 753 77 852 95 97432 659 738 

905 920 86 98217 30 76 77 518 40 850 99000 143 51 94 244 543 652 


300] 987 
100088 9 295 637 834 40 71 925 un 18 Bean 373 A, a 
1800) 64 193 258 386 412 40 11500) 71 894 188 803 38 5395 404039 238 


! 
04 895 940 105417 564 609 16 841 106016 195 344 [500] 56 
Die goldene Enn. Für Tiſchler! 8715699751 862 64 [300] 9835800 107181 450 557 79 652 952 64 6 


Leime in großer Auswahl, — 108405 97.558 616 62 130 91 109069 100 286 211 8709 457 588 


Versluſtſpiel in 3 Akten von 


10155 Schellack Ia, blond u. orange 30034 165 609 10 876 950 4 9252 354.452 648 713 86 86 
Schönthan u. Koppel⸗Ellfeld (Veſſaſſer Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
der Luſtſpiele „Comteß Guckerl⸗ ad Flintſteinpapier in groben u. kleinen 


96 856 912 84003 115 213 429090 64 [800] 368 523 609 14 774 825 | 47 


85 
340 67 [1500] 450 61 84 611 89231 74 115000) 492 551 625 744 51] 332 


SI 85 08 86 710 884 905 67 .. 226 983 155193 62 71.88 
294 8 52 523 605 712 58 882 156072 90 174 216 337 6000 474 668 768 
825 157019 20 170 261 [500] 307 429 [300] 511 614 89 813 158251 
89 507 664 79 881 917 57 159013 496 521 65 725 822 94 984 


N 419 676 749 825 51,81 5 67 69 101008 200 30 414 16 
595 (3000) 708 24 67 857 16496 682 848 987. 46 163061 176 424 
[3080 909 18 125 BE ge 58 171 [15007261 5 [5001 % 1 55 408 
30 82 583 723 43 900.2 65067 183 291 422 97 793 166065 258 
576 633 719 843 934 50 107054 184 [1500] 228 98 305 425 79 560 755 
0 208 555 5 507 (500] 607 833 99 165101 38 68 227 42 50 400 

6142 276 541 77 679 763 (3000) 85 900 1271360 402 522 
178030 175 303 13000] 585 83 [300] 173026 = Kg 62 475 667 
74_ 131 827 174255 532 36 44 6601, 11 902 175000 110 426 64 76 
567 694 824 53 176050 80 112 12 7531 59 760 > 934 90 177067 
198 423 691 783 86 886 90 im [500] 178311 12 449 595 641 
179045 145 65,83 3000 532 058 832 972 

180321 57 755 92 909 181011 68 In 80 gr 209 15 (500) 398 AR 
53 87 627 181 Ay 991 25 [500129 60 182102 454 963 183321 401 
601 184076 149 417 513 44 744 94 185130 431 649 970 71 188002 
98 [300] 169 402 9 45 521 31 625 800 74 187106 268 318 48 300 
413 40 [1500] 643 701 75 886 10 500) 188020 64 238 352 775 958 180086 
1500 119 318 84 479 (50001 596 678 734 47 


190065 261 371 404 61 731 61 819 (300) 998 191016 155 61 247 
85 90 300 34 47 (3000 694 815 93 952 56 [3000] 96 192002 88 189 343 
402 15 [3000] 89 516 649 2 95 749 820 39 193249 672 81 89 799 (1500) 
811 59 69 [3000] 982 194101 24 44 72 418 40 589 760 (3000 97 925 
195283 209 6090 1 1 4 33 92 98 827 61 [3000] 70 954 126095 130 
391 437 1500) 621 75 829 66 197107 203 57 300 465 80 548 [1500 
670 83 720 34 871 910 5 198142 45 (3001 286 306 31 95 522 674 71 
484 1500 f 95 987 100058 133 287 335 97 (300) 452 527 614 83 95 
5 
35 85 127 208 20 487 [500] 616 Jan. Be 201042 106 43 
68 335 744 73 92 808 974 202298 643 8 8.1500] 203212 
24.44 (5001 55 308 93 718 67 90 858 204010 940% 86 51 42 49 64 454 
606 744 95 205135 11500 347 — I 555 ir 650 813 206099 297 

93 544 720 970 99 207015 u 79 1. 228 335 2 K 900 1500] 
208254 56 485 817 95 98 209088 270 79 275 [500] 90 461 [800 
210065 [300] 84 118 3a 81 717 853 917 38 70 211008 12 183 ass 
558 613 782 963_ 212005 185 336 45 80 596 649 51 739 82 863 8 
213108 69 88 408 539 655 724 879 kun an 214072 144 [1500 795 
374 91 452 612 34 715 874 215013 77 85 364 575 706 862 81 8 
75 88 216111 86 398 453 719 867 85 (600) 217075 237 414 10.88 
1500) 609 805 24 5 57 86 271 (3000) 580 911 41 210008 
107 71 90 877 1500] 8 

220010 191 27 


a Gewinnrade Drebtieben: 1 Gewinn zu 500000 Mt., 2 zu 200000 * 
1 zu 150 000 Mk., 2 zu 100 000 Mk., 1 zu 75000 Mk., 2 zu 50 000 Mk., 2 
40000 Mt., 7 zu 30 000 Mk., 22 zu 15000 Mk., 39 zu 10000 Me., 78 zu 5000 
1179 zu 3000 Mi, 1247 zu 1500 Mk., 1393 zu "500 Hr. 


i öni 10014 159 295 626.965 „ 111128 41 57 58 308 [8000) 18 80 49% 
„Renaifjance*.) ogen 4. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 610 59 0 1132150046 297 30.490 .46 700.14 088 119080 148 92 
Bimſtein, leichte u. große Stücke, Siegung von 26. Oftober 1897, nachmiſtags. 88-839 511 44 608 722 27 804 114409 501.067 118143 65 77 224 46% 
Rur die Gewinne über 210 Mark find den beiveffenden Nummern 6 864 [2000] 76 116218 39 430 60 556 008 284 96 352 74 
Sonnabend, den: ? 81 566 864 [3000] 430 60 556 _ 117008 284 
nd, den 30. Oktober Wiener Bimſtein, in orm ce beigefügt. 408 18 73 510 24 83 630 62 701 929 118071 13001 111 269 105 92 413 
Bei halben Preiſen: ä Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 55 90 278 301 54 500 68 ee 3 889 78 948 1050 13000) 56 506 27 43000237 586 80667954 52 121093 25 85 140226 463.89 
1 581 85 Bun 841402 
D et Mahagonibraun, 71222 1709504 99,466 567 619 1300) 45 (10 0000 722 2029 7791481 78 12200317 187 535 648 708 968 12820 608 25 81 1778 

120 or au Kali, Poli i * [8000].646 75 78751 3100 27 75 24% 422 543 63 (30901, 615 58 990 43 954 124009 48 71 100 35 99 297 348 82 641 800 935 45 126043 
Luſtſpiel in 5 Akt Su Su Leinöl, 0 at pre 4107 [1500] 208 309,83 15001 71 91 98 Bus 08 701, 5010 BON An OB | 470ana 1 Bocot RT ile Ale Sad Cor 73,17% 888 00a 186001 

68.80 58 6003 6 7 19.778 8 
piel in u; von Adolf LAr⸗ Samb. M HER e 18 ug 1 ä : 7071 193 247 68 404 59 652 766 869 89 8282 309 401 [800) 28 54 554 | 210 309 415 623 49 66 91 98 948 50 (8000) 120446 548 793 850 908 
1 nge. ’ ca un gum⸗ 720 31 848 9112 70 [8000] 75 214 35 861 72 931 68 130094 3000] 135 237 542 131136 99 210 302,656 94 789 [1500 
beize von Paul Horn, 220 09429 08 124, 31428 1500) 53 58 E00, 015 4 400 1064 a0o0) 991 ' 3005 00 319.505 0 400073300 0 5 „a 74709000 60,02 238 

2 85 * 

Sonntag, den 31. Oktober: Nachpolitur von Dr. Sauermann 835 87 969 88 13005 404 11 84 851 14076 162 85 390° 1800) 703 1300) | 11500) 1880 0 95 204 310 74 487 935 136083 956 512 608 36 187002 


= 88 151 500) 238 40 528 64 669 844 46 16094 270 362 72 645 
billigit, 9 87 08278 1470 549 809 19014 110 61 202 3 8 308 436 


Verliebte Müd N En. (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 5048 440 59 58 805 0 


W 65 REN z 100), Be, N dl 201 25 368 452 531 866 75 
88 963 13920 50 5ʃʃ5 { 

140052 214 900 [300] 55 794 141336 784 94 Rd 142058 119 207 
420 521 680 96 9 143041 45 156 337 69 91 [500] 99 805 1300] 49 
938 144063 65 971 428 0 55 [300] 63 861 74 14511539, 87.327 401 
47 579 641 815 966 85 92 146053 137 69 390 597 656 76 77 810 30 
963 76.87 1 46000 296 492 579 716 148392 500 11 149000 58 500] 


206 190 0001 64 68 378 433 573 719 95 917 24 43 151023 
55 134 01 192 211 339 43 118081 A 614 15 719 76,986 152069 169 92 
356 83 451 77.526 67 716 18 8 153275 98 680 768 971 89 154320 


647 [1500).65 98 105 10.865, 22008 61 100 806 33 35 837 405.689 730 
( J. St j Elbi 1 31258 133 277 340 1500 
rohe Boffe mit Gejang in 3 Aer abs? JUN., ing. 4 e We 
D 2 — 9 
aa och Sehe: und Yan | Rbrgstergete, 84 un We %%%%%ͤ́ , Sr 43 u ut 
Muſik von Roth. Speciatität: enden 113 De7 413089 700 869 10 26080 1145178 458 885 1900) 33 8865753 
Bet 30020 88 213 35 37 65 336 91 685 903905 883 996 (1500) 31144 83 | 531 47 183 835 110 000) 93 985 155025 31 36 153,263 369 497 67 79 
iche ann : RER 240 714 85 329 1 592,114 32109 47513000] 650 755 850 “ 38082 153 | 781 156082 184349 413 533 42 44.730 60 836 15#015 48 13000) 7 

Nachm. 3A Uhn Vorm. 10 —1 Uhr, 1800 e 817.58 391.062, 84024 51 11.400 48 885 35 80.56.31 35081 5 550 


Ab 
Anfang 2 Uu. Uhr. 


. it lei iel- 4 (600) 39178 509 67 508 681 868 63 69 11500) 943 7 
Da ı mit leichter Spiel- 40082 18 88 138 11500) 243 13000) 4 298 669 301 49 41198 8 1800 
uziger Stadttheafer⸗ art und kräftigem Ton empfehle 484.695 08 97 740 31 42 170 19009 5 43043 60 137208 995900 


Donnerſtag: Der 
Lonjumeau. de oſtillon von 


t 
Sk ag: Die officielle Frau. Schau⸗ 


Sonni Bei ermäßigt 
Nathan der Weiſe. e 


für M. 375 


H. Abs Wwe., Alter Markt 3. 


806 66 914 72 49107 475 [300] 619 72 82 915 34 


38009 220 324 5427 744 911 53 80 


156 65 200 336 416 54 550 779 803 16 1500) 59 937 88 158002 321 006 


f 85 148 96 229 332 89 487 683 987 36 8 00) 76 370 660 818 60 67 159039 78 305 437 504 643 99 
Pi ſaninos neu, ‚124 em hoch,. 927 37001 957 61.476 51 802 633 „38500 22394427944 61 70042 11500705 3 f 25 0 422 585 69 628 911 34.47 162197 


(800) 64 318 448 95 687 971 88 163084 35 197 244 417 [500] 844 13000) 
99 85 4147 223 76 370 522 718 879 908 165104 87 265 
634 44 71 808 62,358 48780 351.93 443 500680 1977526 50 76 


,, SEO, Br’ EEE 
5 7 ) 973 401 409 81 (5 > 974 5 
909 13000] 4714 204 40 41 77 312 44 497 551 13000] 8 926 48249 782 0181 331 597 619 805 63 75 171102 237 401 43 569 82 762 67 


17200 179 087 588 948 173017 111 [00] 30.58 1500] 325 404 507 


2 


172075 8 3 1500) 816.777 881 
50038 378 414 514 46 99 694 716 29 40.804 07 _aoTu [15001913 | 16,701 805 5599% 2, 174031anı 4200800 4 5 12800 347.5 


41.62 160 63 832 15000] 61.83 657 CCC ee 
5 3972 5 288 3 550 1 417 799 841 65 930 48 98 17701 
Eine alte ER RR 75 89 0% 01 14 284 64 516 81 606. 887 902 1780: 64890 106 92 213 818 88 470 788 878 926 


708 57021 69 205 44 52 328 45 945 702 914 78 [1500] u 33130 64 82 


30 822 ( 
312 984 181022 290 97 427 531 974 97 
1 7 5 6. 312 2 20 305 641 SR % 15 8954900 94“ 183518 784 


214 44 725 32 866 59116 22 68 207 45 310 31 456 605 54 
K en Stadttheater. Ke 1 Jer i hü re 9057573 7 39,997 529 (500) 28 46 62 675.772 61050 112 80 90 383 | X runa 14010 88 70 150 88 950 66 63.315 100 115001. 300 638 Ku 
Donnerſtag: Hofgun 497 500.615 Ta 70: 62019 103 77 [5000) 418 602 168 [80001 84 969] 1300] 83.91». 08_66 82.90, 183090, 191 1000} 530 401 89 965. 18606 


Me Be [ie sig zu pa i Re A 
U 8 5 
Donnerstag: iedertafel in der Expedition aufen. Zu erfragen 61 318 418 578 1 [8001,18 24 00 784.4000 96 906 47456 610 994131 883 95 
ei. kpedition dieſer Zeitung. 6500 6 50 801 676 700 9 850 92 922 (300) 24 69023 81 (1500 250 481 505 12 188 179 13001 90,299 An Se Tun 
2 2 Er 5 5 72 8 
Vollzähligkeit nothwendig. F 44509717269 510 1300) 649.89 816 948 71208 22 330 53 57 404 8 44972 43597 85 440% 42 118001 285 218 8 410 687.60 719 


affe, Marti a 


462 (300) 81 91.7 


556 57 729 934 126377 300 89 08 526 628 63 71 82 800 


428 644 61 80 710 935 54.1500) 75187 4000) 205 76 354 66000 470 513 | 197000 381 442 845 198289 442 93 566 641 754 199105 32 83 308 


70171 
. 7 07 63 351 [300] % 2 849 74 907 54 195081 [uf s ; 
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Todes-Anzeige. 
Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse entschlief gestern 
Nachmittag 4 Uhr sanft nach langem Leiden im festen Glauben 
an seinen Erlöser unser inniggeliebter guter Sohn, Bruder, Enkel, 
Neffe und Cousin, der Schriftsetzer 


August Wichmann 


im 20. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Specinl-Buffabrikations-Geftüft 


unterhalte ich colossales Lager in 


Diner und Kinder⸗Filz⸗ Hit 


geehrten Publikums angepaßt iſt. 


9 Die Preise meiner Waaren | 
ind Ara 5 die denkbar billigsten und erleichtern ſomit den Verkauf. 
5 = Meine Abtheilung N 


herren- und Rnahenflzhüte 


bringt größte Auswahl aller Neuheiten 4 
zu billigſten Preiſen. 


|| Elbinger Stroh⸗ und Jilzhut⸗ Fabrik | 
FF 


Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhause, Neue Gutstrasse 28, aus auf dem St. Annen-Kirch- 
hoſe statt. 


Nachruf. 


Am 26. d. Mts. ist der Schriftsetzer 


Herr August Wichmann 


nach längerem Leiden in noch jugendlichem Alter aus diesem 


Leben geschieden. 
Der Verstorbene zeichnete sich durch ein stilles und be- 


scheidenes Wesen aus und hat meinem Geschäft seinen ganzen 
Fleiss und seine letzten Kräfte gewidmet. 
Ich werde seiner ehrend gedenken. 


Frau Martha Gaartz. 


Fertig garnirte 
Mateloi- 11 u 1e 


mit abſtehend Tuchſtreiſengaruitur für 75 6 
2 mit Seidenband-Sammetlage für 85 c N N 
Die Buch- und Runſthandlung at gt babe de 14. I 
mit Bandgarnitur und Schnalle für 165 0 u ſämmtl. Apparaten 
mit eleganter zweifarbiger Bandgarnitur für 175 0 50 Mk. 


A. Birkholz. 


Elbing, 
l ee Lad 5, 


empfiehlt ihr großes u. reichhaltiges Lager von 
Nc Ga * 


Bilder 


N N) 
in jeder RE re und N zu billigſten 


mit hochaparten Köpfen, Band» und Sammet⸗Garnitur für 
210, 295-355 9 


Fertig garnirie 
Chasseur- H ii ie 


mit Bandgarnitur für . - . 859 
nit Bandeinfaſſung und Bondggrnitue r 5 115 5 
mit Bandgarnitur, neueſte Jarben, wie marine, grün, ponceau 


Reelle Garantie. 


Eigene Kepnraturmerhätke 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Gebrauchte Maſchinen 


gr Verleihen ſtets am Lager, pro Tag 
30 5; bei achttägiger Benutzung Trans⸗ 
port frei. Monatlich entſprechend billiger. 


Ein 
bewährtes 


Mittel für 


birken Bettgestelle 
mit Matratze 34 Mark, 


Neue Sopha’s 
von. 33 ans an, 


Fertig garnirte 
Bolero- Hüte 


Magen- Haeidende 


bei eren Sodbrennen, Kolirſchmerzen, Appetitlofig: 5 

Hehelfei, e eee e Wer 5 mit hoher Sammetlage, Schnall- und Knopfgarnitur für 245 6 Pli üsch-Sopha’ 5 
ftopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden, Gelbſucht u. f. w. ſind EM mit hohen Sammetlagen, gr. Seidenponpongarnitur für 31 9 von 54 Mark an. 

8 Spezialität. Spezialität. Paul Scheffler, 


uni und zweifarbig ſehr chic und kleidſam für 350 0 


Neu. Neu. 
m 3 gm 
Seidenfeipel-Hüte 
mit Borduren- Rand, äußerſt praktiſch und haltbar. il ijeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 


5 7 1 li 
Weiss Seidenfelpel- Hüte, d 4.40 160, 1.88 2,00 
Perigrau | 


Tapezier, 
S. Heilige Geiſtſtraße 8. 
Gebrannte Caffee's, 


Magenpillen. 


DBViele hervorragende Nee Pillen ſpricht der die große Anzahl BR 
haben mit Apoth. Ed. Taoht's 1 von Atteſten ſolcher Perſonen, denen meine 
eingehende Verſuche gemacht und über ag 17 Geſundhett verholfen haben. EN 
ae erzielt. Sie empfehlen Apoth. Ed. Tacht’s Magenpillen follten Mi 
dieſes Präparat wärmſtens als ein Mittel, 15 keinem Haushalte fehlen, fie gewähren MR 
welches unſtreitig zu den beſten gehört, — in den acuteſten Fällen dem Kranken 
die gegen oben genannte . er ofort eine angenehme Erleichterung. 

N 


braucht werden. Für die Wirkung 
n verlange in den Apotheken ſtets Apoth. 


N — Ed. Tach Ma 5 und achte auf e 
geſetzlich Deore e Unterſchrift. Zu haben in: 


Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 


Elbing: Apothet erſtr. 45/46, Apotheke zum ſchwarzen 7 4 5 

1 5 5 e Ton un Pepſin im im S eidenfelpel- Hüte. ff. ene 
oldſchwefel 4 gr, Eiſenoxyd 5 gr, Alosextract 5 gr. Zu⸗ 3 

ſammengeſetztes Extract Novel als genug, um legeartis eine Moderne Ponpon-Mützen von 35 f. a. Br uche 1ocolade 


Pillenmaſſe zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 


Matroſen-Tuchmüten m. weiß. tern für 65 2 


4 und bringe das Neueste, was in dieſem Artikel erſcheint N dem Geſchmack des 


je eine Pille 7 0,12. Das zuſammengeſetzte Extract wird 
bereitet durch lusziehen von Baldrianwurzel, Pommeranzen⸗ 
blättern, Kamillen, Jeſuitenthee, Schafgarbe, Nußblättern, 
Angelica und Nelkenwurzel, Filtriren und Eindampfen der 
stulfgiet zu dicklichem Extract. 

Preis pro Schachtel Mk. 1.—. mu 


= 2 be 


Briefbogen, Facturen, 


Etablissements, 


und Hochzeitseinladungen 


liefert 


Elbing, Spieringstrasse 25, 


Ru len le er 1 nn nn ee ee ee 


Illustr. Preislisten mit Ansichten der 


moderne Plakate, Adresskarten, 
Etiketts, Visit- u. Verlobungskarten 


in eleganter lithographischer Ausführung bei billigsten Preisen 


Carl Schmidt Nachtl,, 


Lithographie, Stein- und Allgraphische Druckerei. 


„Pfeilring“ 


Neu. 


Scholtiſche Hammel- und Tuch⸗ Niltoſtrniter. 


Au u Jay. Ei 


Engl. ‚Porter leere Perkins & 00 


Weine von F. A. J. Jüncke, Danzig, 


empfiehlt 


A. Wiebe, Königsbergerſtr. 1 


——— —— 


gibt Gewähr für die Aechtheff des 


Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zurück: 


Nur die Marke, Pfeilring? 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin : 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


E Cacao's 3 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2920 M 
ſowie ſünmtliche anderen Colonial 
waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 
Johaunisſtraße 13. 


Stickereien 


jeder Art werden ſauber und preise 
werth angefertigt. 
BER” Specialität: _ 
Goldstickerei. 


Jungferndamm la, part., 
bei Lüders. 


Wen no Damiio 
Neiclif. 
Colonia lwaaren- 
De Oelieatessen, > 


Süd frueht- u. 
Wein- Nandlung. 


dir | 1% mass Paul Rudolphy Nacht, 
mit Sammetbandgarnitur ſehr kleidſam für — 255 3 5 U 5 42 
mit eleganter Ripsbordgarnitur weich Seidenfilz für .. 295 9. Fiſcherſ raße N 
mit neueſten Spitzen- und Cylinderköpfen, hochapart in . —-„-T' TTELIENTIE 
ſchwarz und feinfarbig, für 355, 395-425 3 Matratze 
5 18 Mark, 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 253. Elbing, den 28. Oktober 1897. Nr. 253. 
Hausliſten. 


II. 
Die Spalten 9 bis 30 der Hausliſten kann 
man nun, wenn man will, direkt als Deklarations⸗ 
formular benutzen, was natürlich nur für diejenigen 
gilt, die nicht ohnehin ſchon deklariren. Der 
Steuerpflichtige thut gut, dieſe Gelegenheit, den 
Veranlagungs-Kommiſſionen eine Hülfe zu geben, 
nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. Er erſpart 
ſich dadurch eventuell die Umſtändlichkeiten einer 
Berufung gegen zu hohe Veranlagung. Wenn man 
ich allerdings nicht genau den Vordruck anſieht, 
kann man gerade das hervorrufen, was man ver⸗ 
hindern wollte. Wer z. B. als Gewerbetreibender 
ſeine ganze Einnahme in die Spalte 10 verbucht, 
die für das Einkommen aus Kapitalvermögen be⸗ 
ſtimmt iſt, erweckt gerade den Verdacht, daß er 
außer ſeinem Geſchäftseinkommen noch Zinſenein⸗ 
nahmen habe. Eine falſche Veranlagung iſt dann 
ſo gut wie ſicher. Zur richtigen Berechnung 
der einzelnen Einkommensarten diene der Hinweis, 
daß Zinſen und Miethen ſowie Gehälter als feſt⸗ 
ſtehende Einnahmen gelten, die ſo anzugeben ſind, 
wie fie verabredet worden find; gewerbliches Ein⸗ 
kommen dagegen, ſowie Honorare der Aerzte und 
Rechtsanwälte, Tagegelder der Diätare, ſofern die⸗ 
ſelben ſchwankend ſind, und Arbeitslöhne, welche 
ſich auch nicht immer gleich bleiben, werden nach 
dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre berechnet. 
Hierbei ſei gleich bemerkt, daß der Verdienſt für 
Akkordarbeit oder für Ueberſtunden keineswegs 
ſteuerfrei iſt, wie manchmal irrthümlich angenommen 
worden iſt. Unter Miethwerth der eigenen Wohnung 
(Spalte 22b) iſt der Miethswerth der Wohnung zu ver- 
ſtehen, die Jemand in ſeinem eigenen Hauſe be⸗ 
wohnt. Wer zu Miethe wohnt, hat keine „eigene 
Wohnung“ u: 117 190 rn r z 
Was nun die abzugsfähigen Summen i 
ſo iſt bei Aufzählung der Schulden n 
zinſen im Auge zu behalten, daß dieſelben fßämmt⸗ 
lich bei dem Namen deſſen anzugeben find, der ſie 
ſchuldig iſt. Es iſt gleichgültig, ob dieſe Schulden 
auf dem Hauſe laſten, in dem der Schuldner zu⸗ 
fällig wohnt oder nicht. Es iſt vorgekommen 
daß ein Beſitzer mehrerer Häuſer die Angabe der 
dane in die betreffend 0 
ausliſten vertheilt hat. i i 
Schulden find auf ee air 
auf welcher in Spalte 3 der 
ſteht. Dasſelbe gilt, wenn d 
— 2 eigenen Hauſe, 
ieſer hat ſeine S i i 
anzugeben, 1 8 e e ee 
werth, wenn dieſe Schulden na 


een höher und die Veranlagung dementſprechend 
zu hoch. 

Unter dauernden Laſten ſind in erſter Linie 
zu zahlende Renten und Altentheile zu verſtehen. 
Bei den Kaſſenbeiträgen iſt die Kaſſe, an welche 
dieſelben gezahlt werden, zu nennen. Beiträge zur 
Werkmeiſterkaſſe ſind z. B. nicht abzugsfähig. Bei 
der Lebensverſicherung iſt nicht, wie geſchehen iſt, 
die Summe, auf welche man verſichert iſt, ſondern 
vielmehr die jährlich zu zahlende Prämie anzugeben 
Die beiden letzten Spalten endlich dienen zur 
Aufnahme der Religion, zu welcher ſich der Steuer⸗ 
pflichtige betennt. Jemand, der in ſeinem Beruf 
tüchtig war, mit den Fremdwörten aber auf ge⸗ 
ſpanntem Fuße ſtand, ſchrieb in dieſe Spalte: 
Bäcker. Er verwechſelte ſeine Konfeſſion mit ſeiner 
Profeſſion. ö 
„Wer durch ſonſtige Angaben über feine Ein⸗ 
kommens und Vermögensverhältniſſe den Veran⸗ 
lagungskommiſſionen unter die Arme greifen will, 
hat dazu reiche Gelegenheit; er kann an den Vor⸗ 
ſitzenden der Veranlagungskommiſſion ſchreiben, er 
kann ſich auch im Steuerbureau (Zimmer 34 im 
Rathhauſe) zu Protokoll vernehmen laſſen. Bei 
allen Angaben dieſer Art iſt vorläufig der augen⸗ 
blickliche Stand der Dinge als maßgebend zu be— 
trachten. Weſentliche Aenderungen, die namentlich 
durch Kauf und Verkauf von Häuſern eintreten, kön⸗ 
nen bis zum Abſchluß der Veranlagungsarbeiten 
(etwa Anfangs März) immer noch nachgetragen 
werden. 


ſtehenden Faſſe Braunbier, aus welchem auch ge- 
ſchänkt wurde, beizufüllen. Um das Mouſſiren des 
ſo verſchnittenen Bieres zu fördern, wurde etwas 
Syrup oder Zucker in Waſſer aufgelöſt und dies 
dem Getränke beigemengt. Aber nicht blos das 
Leckbier ließ Gaſowski verwerthen, ſondern auch die 
von den Gäſten in Biergläſern ſtehen gelaſſenen 
Reſte, die Bierneigen. Dieſe mußte das Perſonal 
entweder mit gutem Bier verſchneiden und den 
Gäſten gleich vorſetzen, oder die Neigen wurden in 
einem Eimer geſammelt und dann dem Braunbier 
im Faſſe hinzugeſetzt. Der Staatsanwalt beantragte 
mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte ſein un⸗ 
ſauberes ſchamloſes Treiben jahrelang fortgeſetzt 
habe, von einer Geldſtrafe abzuſehen und auf ſechs 
Wochen Gefängniß zu erkennen. Der Gerichtshof 
verurtheilte Gaſowski zu einem Monat Gefängniß. 

Graudenz, 25. Okt. Herr Gutsbeſitzer 
von Katzler-Wiederſee, Kreisdeputirter und 
Kreisausſchuß⸗ Mitglied, früher Landtags Ab⸗ 
geordneter, feierte heute ſeine goldene Hochzeit. 
Er Kreisausſchuß des Kreiſes Graudenz fuhr in 

rpore zur Beglückwünſchung und überreichte 
Namens der Kreisverwaltung und der Freunde des 
Jubilars einen in Silber getriebenen, vergoldeten 
Pokal. 

Jungfer, 25. Okt. Der Fiſchhändler Gorſch 
in Jungfer war am letzten Sonntage noch friſch 
und geſund bei einem Freunde, um da ein kleines 
Familienfeſt mitzufeiern und begab ſich früh Abends 
nach Haufe, um heute früh aufs Haff zum Fiſch⸗ 
fang zu fahren. Als ſeine Angehörigen etwas 
ſpäter nach Hauſe kamen, fanden ſie den Vater vor 
dem Bette halb angekleidet todt liegen. Der her— 
beigerufene Arzt konſtatirte den Tod durch Herzſchlag. 

* Neuenburg, 25. Oktober. Geſtern fand 
in der katholiſchen Kirche durch Herrn Dekan 
Odrowski⸗ Pienonskowo die diesjährige Kirchen⸗ 
viſitation ſtatt. 

Schneidemühl, 25. Oktober. Der Nord— 
erpreßzug lief geſtern Abend mit einem brennen⸗ 
den Wagen in die hieſige Station ein. Durch 
die Heizvorrichtung war der Wagen in Brand ge— 
rathen und brannte lichterloh bis zum Dache hinaus. 
Glücklicherweiſe gelang es, den Brand des Wagens 
fo ſchnell zu löſchen, daß der Zug keinen Aufent⸗ 
halt erlitt. l 

Schlochau, 25. Okt. Geſtern Abend gegen 7 
Uhr wurde hier ein frecher Einbruch in das ev. 
Pfarrhaus verübt. Während Herr Prediger Böttcher 
in der Jugend⸗Verſammlung der Stadtſchule an⸗ 
weſend war, hat der Dieb eine Fenſterſcheibe ein⸗ 
gedrückt, iſt eingeſtiegen und hat mehrere Spinde 
und Behälter erbrochen und durchſucht, aber nichts 
mitgenommen, da er es wohl auf Geld abgeſehen 
hatte. Mehrere Blutſpuren zeigen, daß ſich der 
Dieb beim Eindrücken der Fenſterſcheibe die Hand 
verletzt hat. Trotz der ſofortigen Nachforſchungen 
unſerer Polizei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, 
den Einbrecher zu ermitteln. 

E. Znin, 26: Oktober. Der Kreistag hat in 
ſeiner letzten Sitzung die neuen Satzungen der 
Kreisſparkaſſe genehmigt und ihr einen Betriebs⸗ 
fonds von 150000 Mark bewilligt. Der Klein⸗ 
bahn wurden unter Vorbehalt 50000 Mark zur 


Errichtung eines Lokomotivſchuppen und Stations⸗ 
gebäudes in Znin ſowie eines Warteraums in Rogowo 
bewilligt. 

Gollub, 23. Oktober. Geſtern wurde in 
unſerer Stadt das erſte elektriſche Licht erblickt. 
Herr Baumeiſter Hinz hat für ſein Dampfſägewerk 
und die Nebenbetriebe das ellektriſche Licht einge⸗ 
führt und dieſes geſtern in Betrieb gebracht. Wie 
verlautet, wollen die übrigen induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments dieſem Beiſpiele folgen. Die Gründung 
einer elektriſchen Zentrale zur Beleuchtung der 
Straßen und der Geſchäftshäuſer, welcher auch die 
ruſſiſche Zollkammer ſich anſchließen will, ſoll eben- 
falls in Ausſicht genommen ſein. 3 

Raſtenburg, 26. Okt. Eine weite Fußreiſe 
hat dieſer Tage ein 70jähriger Greis von hier bis 
Danzig unternommen, um ſeine in der Tagneter⸗ 
gaſſe wohnenden Verwandten zu beſuchen. Leider 
erfuhr er dort, daß dieſelben inzwiſchen nach Berlin 
übergeſiedelt ſeien. Bei dieſer Nachricht brach der 
von der langen Reiſe angegriffene Alte vollſtändig 
erſchöpft zuſammen und mußte mit dem Sanitäts- 
wagen nach dem Stadtlazareth gebracht werdeu. 

Königsberg, 26. Okt. Der Oberpoft- 
aſſiſtent Görke aus Ruß wurde heute in einem 
Gaſthofe in der Brückenſtraße, wo et ſich als 
Kaufmann Heidemann in das Fremdenbuch ein⸗ 
getragen hatte, verhaftet. Görke war wegen Unter- 
ſchlagung flüchtig geworden und wurde ſteckbrieflich 
verfolgt. Bei ſeiner Verhaftung fand man bei ihm 
noch 122 Mk. Görke hat allem Anſcheine nach 
die That in einem Zuſtande von Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit vollführt. In ſeiner dienſtfreien Zeit hielt 
ſich G. meiſt in den Gaſthäuſern auf, wo er große 
Mengen von Bier und Spirituofen zu ſich nahm. 
Die Feſtnahme des G. konnte ſeitens der Polizei 
in höchſt leichter Art vollführt werden; denn dem 
G. ſcheint es garnicht darum zu thun geweſen zu 
fein, ſeinen Aufenthalt zu verbergen und ſich mög- 
lichſt lange der Freiheit zu erfreuen. Hier in 
Königsberg angekommen, richtete er nämlich an das 
Poſtamt zu Ruß ein Schreiben, in welchem er mit- 
theilte, er habe aus den Zeitungen erſehen, daß 
auf ſeine Ergreifung eine Belohnung ausgeſetzt ſei. 
Man möge ſich keine Mühe wegen ſeiner Feſtnahme 
geben; wenn er die unterſchlagene Summe ver— 
ausgabt habe, würde er ſich ſelbſt der Behörde 
ſtellen. g 

Königsberg, 26. Okt. Der Luxuspferde⸗ 
markt wurde heute früh auf dem Pferdeaus⸗ 
ſtellungsplatze vor dem Steindammer Thor mit 154 
in den Stallungen des Platzes untergebrachten edlen 
oſtpreußiſchen Pferden eröffnet. Wenn auch das 
Wetter nicht allzu günſtig war, entfaltete ſich doch 
bereits am Morgen ein buntes Bild. Was die 
Frequenz des Marktes anbelangt, jo wurden be— 
reits am Nachmittage des geſtrigen Vortages Pferde 
vorgefahren und Verkaufsabſchlüſſe gemacht. Bei 
den Vorfahrten erregten beſonders zwei prachtvolle 
Grauſchimmel des hieſigen Pferdehändlers Hermenau, 
die bereits für 2000 Mk. verkauft ſind, viel Auf⸗ 
ſehen. Am heutigen Eröffnungstage hatten ſich 
außer den Pferdebeſitzern auch zahlreiche Gäſte aus 
der Stadt und vom Lande ſchon früh auf dem 
Ausſtellungsplatze eingefunden. Die Kaufgeſchäfte, 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 26. Okt. Der Dampfer „A. W. 
Kafemann“ der hieſigen Rhedereifirma Behnke 
und Sieg, der geſtern Morgens 4 Uhr mit Holz 
hier auslief, um durch den Nordoſtſee-Kanal nach 
Plymouth und Devonport zu gehen, iſt auf 
Arcona⸗Riff (Rügen) im Nebel aufgelaufen. Das 
Schiff hat drei Schraubenflügel verloren, wirft 
Deckslaſt und requirirt Schleppdampferhilfe. 

Dirſchau, 26. Okt. Die Unſitte des An⸗ 
hängens an Wagen, ein Spezialvergnügen 
unſerer Jugend, hat geſtern abermals ein Unglück 
herbeigeführt. Das 4jährige Söhnchen des Arbeiters 
Peter Bieletzti hing ſich geſtern an die Deichſel 
eines Wagens, der an einen anderen angehängt 
war, fiel aber herunter und wurde überfahren, 
wobei das Kind ſchwere Verletzung an Armen und 
Bruſt erlitt. Den Leiter des Fuhrwerks ſoll keine 
Schuld treffen. 

Thorn, 25. Okt. Arge Bierpantſchereien 
fanden heute vor der Strafkammer ein gerichtliches 
Nachſpiel durch eine Verhandlung gegen den Kauf- 
mann Waclaw Gaſowski aus Culmſee. Derſelbe 
betrieb ein Materialwaarengeſchäft, mit welchem 
auch ein Ausſchank verbunden iſt. Seit längerer 
Zeit, bis zum Februar d. Js., hatte Gaſowski für 
das Geſchäftsperſonal Anordnungen dahin getroffen, 
das von den Zapfhähuen heruntertröpfelnde Bier, 
das in Schalen aufgefangen wurde, entweder dem 
Biere beim Ausſchänken in Gläſern gleich zuzuſetzen 
oder, wenn ſich dazu nicht gerade Gelegenheit bot, 
es in einem größeren Quantum dem im Lokale 


werden. Abzugsfähig ſind alle Schuldenzi 
nicht nur die von Hypothek 8 
(ie n . Hypothekenſchulden. Wenn aber 
darauf zu ſehen, daß dieſelben auch vollſtä 
ſind. Vergißt der Steuerpflichtige ein N 
ſo werden die Abzüge natürlich geringer, die Schluß⸗ 


Dämonen des Paffes. 
Eine Geſchichte am Th. Sahne ichen Grenze 


ndig 


wenig der äußeren Schönheit derſelben, auf der 
anderen galten die Worte den weiblichen Tugenden, 
der Freude über den Gleichklang der Seelen, kurz: 
dem Idealen. Da mußte einem feinfühlenden Mäd⸗ 
de wie Marie, die Wahl nicht ſchwer gefallen 
ein. 

Mit großer Ungeduld ſchritt Günther an der 
Seite Mariens dahin. Wie würde der Tag enden, 
für ihn, für den Beſitzer der Grenzſchenke, der keine 
Ahnung davon hatte, daß ein Böſewicht die Ver 
nichtung der blühenden Beſitzung und möglicherweiſe 
auch feines und des Lebens der Tochter plante? 

5 Da plötzlich blieben Beide ſtehen, ein kurzes 
wüthendes Hundegebell ſchlug aus der Nähe an ihr 
Ohr. Nach der Entfernung zu ſchätzen, konnte 
„Venus“ kaum tauſend Schritte weit von ihnen 
ſein. | 

Günther athmete erleichtert auf. 

em Hund hat den 1 aufgeſpürt und 

e he 1 Icgeſtellt!“ rief er lebhaft. „Gott ſei Dank, der 
treten und Kir 1 5 0 wir jetzt vor ihn hin⸗ | Elende hat 1 5 finſteren Plan nicht mehr aus⸗ 
ſeinen Segen bitten daun d und beſcheiden um] führen können! Komm, Marie, wir müſſen eilen! 

„Meinſt Du das wirklich z. er bald verſöhnt.“]Wer weiß, was da vor uns ſich für ein ſchreckliches 
vor Freude leuchtenden Augen fragte Günther mit] Drama abgeſpielt; ich bin in Sorge um Burghard. 

—— uickte lebhaft. ö Gelingt dem Hunde die Bewältigung des Böſe⸗ 
n meine das nicht allein, wichts nicht, dann iſt des alten Mannes Leben in 
Haun W "orunet a den 0 85 — er zunächſt all 
2 ihn umzuſtimmen einen Haß und ſeine Wuth auslaſſen.“ } 
5 Sen. A Bi N; ic ſinte age 4 12 255 erſchrak und preßte Günthers Arm feſt 

„Das wolle Gott verhüten! O Himmel, welch 


Fe, mein Heidepringefihen, rue Meine gute 
ein Tag! Soll denn garkeine Ruhe und kein Frie⸗ 
den hier wieder herrſchen?“ 


Niemand = Bitte abſchlagen Mun gelingt, dem 
Ueber Mariens Antlitz huſchte he 
alle 0 , ute Ab i 
chen an ln e de de Jef o, a Arte et es, Mai rad 
f „nein, zu ſtützen. 
1 Als ſie einige Schritte zurückgelegt hatten, ver⸗ 
ahmen ſie den ſchrillen Pfiff einer Pfeif. 


j ; das widerſtreb 

ihrer geraden Natur, ihrem beſcheidenen Si rebte 
verſtand ſo allerliebſt zu reden, Sinn, er 

„Das ist Burghard, er will ſich uns bemerkbar 

machen. Eilen 3 


uf 
tändeln, fie fühlte es förmlich, zu koſen und zu 
; wir, i 1 ri 
Günther erfreut. ich brenne vor Ungeduld!“ rief 


Menſchen getroffen und glücklich verjagt?“ fragte 
Güuther ſchnell. 

„Ich habe den ſchwarzen Dierk erſt dann ge— 
troffen, nachdem der Hund mit ihm einen Kampf 
auf Leben und Tod ausgekämpft hatte. Dort 
hinter dem Buſche, nur fünfzig Schritte weit von 
hier, liegen Beide todt nebeneinander.“ 

Burghard zeigte mit ernſter Miene zur Seite. 
Dann bot er jedem der beiden Liebenden, deren 
Blicke ſchaudernd der angedeuteten Richtung gefolgt 
waren, eine Hand. 

„Ich wünſche Ihnen von Herzen Glück! Gott 
hat über Ihre Feinde, die ja auch meine erbitterſten 
Gegner waren, gerichtet und ein großes Unglück, 
das Ihrem Elternhauſe, Fräulein Marie, drohte, 
im letzen Augenblicke abgewendet.“ 

In Mariens Augen traten Thränen. 

„Mein armer „Venus“, mein treuer Beſchützer!“ 
ſagte ſie ſchluchzend. 

„Wie fanden Sie denn beide?“ fragte Günther, 
dem bei Burghards Erzählung eine Centnerlaſt 
vom Herzen fiel. 

„Als ich hier an dieſer Stelle eintraf, war der 
Hund mir ſchon etwa zehn Minuten lang aus den 
Augen verſchwunden geweſen. Erſt ein kurzes wü⸗ 
thendes Bellen, dem bald darauf ein lauter klagen⸗ 
der Laut des Thieres folgte, der in der Nähe ſeit⸗ 
wärts aus dem dichten Gebüſch zu mir drang, 
führte mich wieder auf ſeine Spur. Ich bog hier, 
gefolgt von Fritz, ſchnell in den Wald ein und eilte 
der Stelle zu, von woher ich den Laut des Hundes 
vernahm. Da ſah ich denn mitten im Gebüſch ei⸗ 
nen Menſchen im Kampfe mit dem Hunde ſich am 
Boden wälzen. Der Hund war dem Menſchen, 
der Schifferkleidung trug und garnicht dem ſchwar— 
zen Dierk ähnlich ſah, an die Kehle geſprungen 
und hatte ſich darin feſtgebiſſen. Das Thier 
mußte dem Fremden eine oder vielleicht auch beide 
Schlagadern am Halſe durchgebiſſen haben, denn 
das Blut deſſelben ſpritze weit umher. Ich riß 
das wüthende Thier am Halsband mit vieler Mühe 
zurück. Der Fremde war aber ſchon faſt verblutet, 


ich mich jetzt wendete, erkannte mich offenbar; noch 
einmal verſuchte er, die mit einem blitzenden Ge⸗ 
genſtande bewaffnete Rechte, gegen mich erhebend, 
ſich aufzurichten, aber das gelang ihm nicht mehr, 
mit wuthverzerrtem Antlitz ſank er zurück, ſtieß ei⸗ 
nige wilde drohende, mir aber unverſtändliche Laute 
aus und verſchied. Erſt jetzt beugte ich mich dicht 
über ſein Geſicht, und nun wußte ich, wer der 
Todte war. Es war doch der Böſewicht, der 
ſchwarze Dierk.“ 

Schaudernd hatten Günther und Marie zugehört, 

„Komm, Guſtav, laß uns gehen!“ bat letztere, 
bebend vor Entſetzen. 

„Ja gehen wir,“ nickte Burghard, „den Nerven 
des Fräuleins iſt heute ſchon viel zu viel zugemu⸗ 
tet; auch möchte ich noch heute dem Gemeindevor⸗ 
ſteher über die Ereigniſſe dieſes Tages Anzeige er- 
ſtatten. Möge mit dieſem blutigen Drama im 
Walde endlich eine Zeit der Unruhe und Unficher- 
heit abſchließen und dafür Friede und Eintracht in 
die ſo oft aufgeſchreckten Gemüther der Menſchen 
hier an dieſer Grenze wieder einziehen.“ 

Stumm ſchritten die vier Perſonen der nahen 
Grenzſchenke zu. Auf ihren Geſichtern lag ein 
feierlicher Ernſt. - 

Was fich hier im Walde zugetragen hatte, was 
ihre Herzen in banger Ahnung gefürchtet, oder mit 
Schaudern empfunden, und zuletzt, als Günthers 
Rettung geglückt war, freudig bewegt hatte, war 
es nicht alles das Werk der Vorſehung, ein deut⸗ 
liches Zeichen der Allmacht des Höchſten? Wie 
wunderbar hatte er das junge Paar vor den An⸗ 
ſchlägen ſeiner Feinde, die ſein Verderben planten, 
beſchützt! Nun hatten ſie ausgeraſt, die Feinde jeder 
menſchlichen Ordnung und die ſie beherrſchenden 
Dämonen des Haſſes! 

Das dachten, das fühlten Alle, als ſie ſtumm 
der Grenzſchenke zuſchritten und ein heißes Dank- 
gebet ſtieg aus ihren Herzen zu Gott empor. 


24) — Nachdruck verboten. 
„Du ſagſt: „Zu Haufe‘, mein sine: 
bin im Hauſe Deines Fine je cher ande en 
haft Du das vergeſſen? Dein Vater a wi 1 
und deutlich zu verſtehen gegeben, daß roman 
Haus nicht wieder betreten möge; das un ſein 
tief verletzt und ohne ſeinen ausdrücklichen W 3 
werde ich wicht wieder feine Schwelle betreten oa 
. „Du darfſt die Aeußerungen meines Vaters nicht 
vörtlich nehmen, wenigſtens nicht ſeine heute Di 
gegenüber gethanen. Er wollte Dir unr mal Ei 
gehöre Moralprebigt halten, ſo falle ich . e 
ther ernst dein allerdings verdient habe,“ fiel Gün⸗ 


„Du ſollſt 


ich weiß es be⸗ 


wie ſei 5 
Weſen, ſein Denken und alles ges 
Herzens ſich ihr in ungeſchminkter Wahrheit im Tone 
ſeiner Stimme, im Blick des Auges dabei offenbarte 
All die Schmeichelworte, die er gebrauchte, hatte 
ſie früher auch von anderen Männern ſattſam und 


15. Kapitel. 


Bur 7 5 ‚ 
5 55 ghards Namen als Autwort auf das Signal Der Lohn treuer Liebe. 
är 


a 18 feu, haſteten Beide wieder eine Weile vor⸗ 


2 er hatte keine Kraft mehr, ſich zu erheben und blieb „Burghard — Marie — Fritz! Seid 115 per 
widerwillig mit anhören müſſen, aber welch ein Fahrwes dem dunklen Föhrenwald auf einen breiten | am Boden zuckend und röchelnd liegen. Aber auch wohlbehalten wieder da?“ rief Schmedes, führende 
gewaltiger Unterſchied lag in dem Klang der Stim- g tretend f des Hundes Kraft war zu Ende, er ſchleppte ſich] drei Genannten durch die in den Garten 


SR hen ſie ſich plötzlich Burghard 
und Frit, dem Kuech über, di 
ſchicten, ihnen ente cht, gegenüber, die eben ſich an⸗ 


egen zu gehen. 
„Nun, Burghard, haben Sie den gefährlichen 


men. Auf der einen Seite ſchmeichelte man der 


kleine Seitenthür in der Mitternachtsſlunde in die 
augeſehenen vermögenden Erbin, auch wohl ein 


intraten, dabei 
noch hell erleuchtete Grenzſchenke eintraten. 5 
blickte er erſtaunt in die ernſten Geſichter der Zu 


noch einige Schritte weit, dann brach er zuſammen 
und verendete — ein Meffer- oder Dolchſtich des 
Fremden hatte ihn getödtet. Der Sterbende, zu dem 


welche heute Vormittag abgeſchloſſen find, erſtreckten 
ſich zunächſt auf Pferde aus den Stallungen von 
Sandelowski und Rachmann von hier, Pommeranz 
und Kuhn⸗Elbing und des Oſtpreußiſchen Pferde⸗ 
züchter⸗Vereins ꝛc., die insgeſammt etwa 30 Pferde 
verkauften. Außerdem waren aber auf dem nörd- 
lichen Theile des Marktes etwa 120 Pferde von 
kleinen Beſitzern ꝛc. ausgeſtellt worden, und hier 
entwickelte ſich zwiſchen den Verkäufern und hieſigen 
Gewerbetreibenden ſowie auswärtigen Pferdehändlern 
ein ſehr reger Handel, der zu zahlreichen Kaufab⸗ 
ſchlüſſen führte. 

Memel, 25. Okt. In einer Sonnabend Abend 
hier abgehaltenen Verſammlung, die auch von 
Fiſchern zahlreich beſucht war, iſt die Errichtung 
der geplanten Fachſchule für Fiſcher beſchloſſen 
worden. Der Unterricht ſoll die fiſchereilichen Inter- 
eſſen und das Wichtigſte aus der Schifffahrskunde 
umfaſſen. Die durch Beſchaffung der Räumlichkeiten, 
Beleuchtung, Heizung etc. entſtehenden Koſten ge— 
denkt man durch ein geringes Schulgeld, ſowie durch 
bereits in Ausſicht geſtellte Unterſtützungen ſeitens 
des oſtpreußiſchen Fiſcherei- Vereins und des ge- 
werblichen Ceutral⸗Vereins zu decken. 24 Theil⸗ 
nehmer haben ſich zu der Schule bereits gemeldet. 

Aus Oſtpreußen, 26. Okt. Zu der Ermor⸗ 
dung des Kgl. Förſters Komm ſchreibt die „K. 
H. Z.“: Am Nachmittage des 21. begab ſich der 
Förſter Komm in ſeinen Schutzbezirk, um die Grenzen 
deſſelben gegen die Feldmarken Neuendorf, Liſchkau 
und Monterau, die von Wilddieben öfters zum An⸗ 
ſitz benutzt werden, abzupatrouilliren. Von dieſem 
Dienſtgange iſt Komm nicht mehr nach Hauſe zu⸗ 
rückgekehrt. Am nächſten Tage unternahm der 
Förſter U. mit 13 Mann eine Suche nach dem 
Verſchwundenen, die jedoch bis zum Abend reſultat— 
los blieb. Um etwa 6 Uhr Abends wurde dem 
Förſter U. von Herrn Dr. K. H. gemeldet, daß am 
Tage vorher der Gärtner und Jäger S. des 
Rittergutsbeſitzers Herrn K. 
Uhr einen Forſtbeamten mit einem Hunde habe die 
Grenze entlang gehen ſehen. Plötzlich habe der 
Forſtbeamte ſeinen Hund ſcharf angehetzt, und er 
ſelbſt ſei dann im Dickicht verſchwunden. Darauf 
ſei ein ſtarker Schuß gefallen. Dieſe Meldung bot 
dem ſuchenden Förſter U. einen Anhaltspunkt. Er 
begab ſich mit einigen Herren und einer mit Later⸗ 
nen verſehenen Mannſchaft an der bezeichneten Stelle 
nochmals in die Forſt, wo es den Suchenden nach 
kurzer Zeit gelang, erſt die Mütze, den Stock und 
ſpäter, etwa 160 Schritte davon, den Leichnam des 
Forſters Komm mitten auf einem Geſtell mit einem 
Schuß in der Stirn und neben ihm ſeine noch ge⸗ 
ladene und geſpannte Büchsflinte aufzufinden. Der 
Tod muß urplötzlich eingetreten ſein. Der vom 
Förſter Komm ſcharf verfolgte Wilddieb hat, als er 
das Geſtell paſſirt und nunmehr keine Ausſicht auf 
Entrinnen mehr hatte, den Augenblick für günſtig 
gehalten, ſich ſeines Verfolgers zu entledigen, ſchnell 
Deckung genommen, ſeine Flinte angelegt und auf 
den auf dem Geſtell deckungsloſen Förſter, der wohl 
beim Ueberſpringen des Grabens einen Moment 
den Wilddieb aus dem Auge gelaſſen, in einer 
Entfernung von etwa fünfzehn Schritten erſchoſſen. 

Stolp, 25 Okt. Sehr traurig endete das 
in Jeſeritz gefeierte Erntefeft. Der Arbeiter Johann 
e 7 ru 7 N - 3 
rückkehrenden. „Haben Sie denn Günther nicht 
gefunden?“ ſetzte er ängſtlich und verlegen zur Thür 
blickend hinzu. 

Burghard ſah auf Marie, und dieſe trat jetzt 
ſchnell an den Vater heran und blickte mit freudig 
erregtem Antlitz zu ihm auf. 

„Wir haben Günther gefunden, Vater. Er 
ſteht draußen vor der Thür; er will Dein Haus 
aber nicht eher betreten, bis Du Deine harten Worte 
von heute Nachmittag zurücknimmſt und ihm ver⸗ 
zeihſt. Vater, er hat Schreckliches erlebt! Wären 
wir fünf oder zehn Miunten ſpäter gekommen, dann 
hätten wir wahrſcheinlich nur noch einen Todten ge- 
funden; ich erzähle Dir alles ſpäter. Er bedarf 
im Augenblick mehr als je eines lieben tröſtenden 
Wortes, und vor allem: treuer Pflege. Laß ihn 
nicht wieder gehen. Du weißt, daß er ſehr empfind⸗ 
lich iſt und lieber unterwegs zuſammenbricht, als 
ein Haus wieder betritt, aus dem er hinausge⸗ 
wieſen wurde. Soll ich ihm ſagen, daß Du ihm 
verziehen habeſt und Deine harten Worte zurück— 
nähmeſt?“ 

f In den Augen des alten Mannes leuchtete es 
bei den Worten Mariens ſeltſam. Er liebte ſolche 
Männer mit ſtark ausgeprägtem Ehrgefühl. Im 
Stillen freute er ſich über die Rettung des von den 
Schmugglern überfallenen jungen Beamten, er hatte, 
gegenüber dem Verhängniß, das Günther gleich 
nach dem Verlaſſen ſeines Hauſes in die Hände 
ſeiner Feinde lieferte, ſeine Heftigkeit und die har⸗ 
ten Worte gegen ihn längſt bereut und empfand 
Mitleid mit ihm, deſſen Leben im beſchwerlichen 
Dienſte an der Grenze in ſteter Gefahr ſchwebte. 

Er nahm ſchnell den Kopf ſeines hübſchen Kin⸗ 
des, deſſen Augen leuchteten und deſſen Wangen 
vor innerer freudiger Erregung über die Rettung 
des Geliebten glühten, zwiſchen ſeine harten Hände 
und ſagte ſeltſam bewegt: 1 

„Kind, Du ahnſt nicht, welche Freude Du mir 
mit dieſer Botſchaft bereiteſt. Mein Haus ſteht 
jedem Menſchen offen, welcher der Hülfe bedarf, 
und wäre der Hülfeſuchende auch mein Feind. 
Bleib nur hier, ich ſelbſt werde Deinen Herzaller⸗ 
liebſten wieder über die Schwelle meines Hauſes 
führen, die er heute mit Bitterkeit im Herzen über— 
ſchritten haben wird.“ 

Er ließ Marie los. Doch dieſe hing ſchon in 
der nächſten Sekunde, an feinem Halſe und küßte 
ſchnell ſeine hageren Wangen, dann ſchob ſie ihn 
gegen die Thür. 

„Herr Burghard, habe ich nicht der beſten Va⸗ 
ter auf der Welt!“ jubelte das beglückte Mädchen, 
als der Hausherr nach draußen eilte. 

„Das haben Sie“, nickte der Alte, ſein ernſtes 
Geſicht ihr zumendend. Gott — was wird meine 
Frau ſtaunen, wenn ich ihr die Erlebniſſe des heu- 
tigen Tages erzähle,“ fügte er gedankenvoll hinzu. 

Arm in Arm kam Schmeges ſchon nach kaum 


in H. etwa um 4 


Maslach, welcher ſtark angetrunken war, wurde 


mehrmals in der Nacht von dem Inſpektor des 
Gutes von dem Tanzboden gewieſen. Der Knecht 
Gohr ſollte bei der Wegſchaffung des Angetrunkenen 
helfen, als er von dieſem mit einem Taſchenmeſſer 
in den Hals geſtochen wurde. Der Getroffene fiel 
zu Boden und ſtarb bald darauf. Maslach wurde 
dem hieſigen Gerichte überliefert. 


Von Nah und Fern. 


* König Ludwig II. und Preußen. Man 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Das unangenehme Auf- 
ſehen, welches die vor einigen Tagen veröffentlichten 
Briefe des Königs Ludwigs II. von Bayern mit 
ihrem ausgeſprochenen Preußenhaß gemacht haben, 
ſucht man dadurch abzuſchwächen, daß man ſie als 
Zeichen der damals ſchon eingetretenen Geiſtes- 
krankheit des Königs erklärt, und die Thatſache, 
daß der König wenige Monate vorher noch ſelbſt 
die Erwählung des Königs von Preußen zum 
deutſchen Kaiſer beantragt hatte, ein Antrag, 
welcher gewiß nicht von ſeinem Haß gegen Preußen 
zeugt, ſcheint dieſer Erklärung eine gewiſſe Berechti— 
gung zu geben. Aber man wird zugeben, daß ein 
fünfzehn Jahre lang latenter Wahnſinn doch immer eine 
ziemlich unwahrſcheinliche Sache iſt, und wir glauben, 
daß die nachfolgende Mittheilung, welche uns 
vor ungefähr 18 Jahren von einer Seite geworden 
iſt, die dem ehemaligen kurheſſiſchen Hofe ſehr nahe 
ſtand und ſehr gut über allerlei intime Vorgänge 
an den deutſchen Höfen unterrichtet war, die 
Stimmung des Königs Ludwig und ſeinen ſo 
ſtark hervortretenden Haß gegen Preußen ſehr gut 
erklärt. Nach dieſer Mittheilung lag Ende 1870 
dem Grafen Bismarck ſehr viel daran, daß der 
Antrag auf Wiedererrichtung des Deutſchen Kaiſer⸗ 
reiches von dem größten ſüddeutſchen Staat, alſo 
von Bayern, geſtellt werde, und es fanden deßhalb 
in München Sondirungen ſtatt, welche jedoch keinen 
beſonders günſtigen Fortgang nahmen, da König 
Ludwig abſolut keine Luſt hatte, für den König 
von Preußen zu arbeiten. Da ſoll der ſehr 
gewandte — nicht offizielle — Unterhändler in 
geſchickt hingeworfenen Andeutungen haben durch⸗ 
blicken laſſen, daß der König Wilhelm doch ſchon 
ein ſehr alter Mann ſei, daß er wohl kaum 
einige Jahre die deutſche Kaiſerkrone tragen 
werde, und wie es nach ſeinem Ableben das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte ſei, daß die deutſchen Fürſten bei der 
Wahl des neuen Kaiſers in erſter Linie auf den⸗ 
jenigen Fürſten zurückgreifen würden, welcher jetzt 
den Antrag auf Wiederherſtellung des Deutſchen 
Kaiſerreiches ſtelle. Dieſe Idee griff König Ludwig 
mit großem Enthuſiasmus auf, und er zögerte nun 
nicht mehr, den Antrag zu ſtellen, damit ihm nur 
nicht etwa Sachſen zuvorkomme. Man kann ſich 
ſeine Enttäuſchung denken, als am 18. Januar 1871 
nicht König Wilhelm von Preußen als deutſcher 
Wahlkaiſer ausgerufen, ſondern das erb liche Kaiſer⸗ 
thum proklamirt wurde. Dieſe Enttäuſchung läßt 
es begreifen, daß ſeine alte Abneigung gegen Preußen 
in verſtärktem Maße hervortrat, ſo wie ſie ſich in 
den jetzt veröffentlichten Briefen zeigt; man braucht 
dazu keinen fünfzehn Jahre lang latenten Wahnſinn 
zu konſtruiren. 


einer Minute mit Günther zur Thür herein. 

Dieſesmal führte er ſeinen Gaſt aber nicht in 
die einfache Wirthsſtube, ſondern in ſein eigenes 
Zimmer, in dem er früher ſo manche Stunde mit 
Günther bei einem Glaſe Wein geplaudert hatte. 

Marie und Burghard folgten. Und nun, bei 
hellem Lampenſchein, ſahen die drei erſt, welche 
furchtbare Verwandlung ſich mit dem Freunde, der 
dem Tode bereits ſo nahe geweſen war, vollzogen 
hatte. Seine Uniform war mit Erde beſchmutzt 
und an vielen Stellen zerfetzt, ſein Kopf bedeckt 
mit Wunden und Beulen, die Hände geſchwollen 
und blutrünſtig. Theilnahmsvoll, kopfſchüttelnd 
ſtanden die drei Menſchen eine Weile und muſter⸗ 
ten ſtumm den vom Tode Erretteten. 

Bis ſoweit hatte Günther ſich mit übermenſch⸗ 
licher Anſtrengung auf den Beinen erhalten, jetzt, 
wo die Wärme des Zimmers auf ſeinen mißhan- 
delten und durch die ſtrenge Kälte ermatteten Kör⸗ 
per einzuwirken begann, fühlte er ſeine Kräfte 
ſchwinden, und lautlos ſank er plötzlich nieder. 

Erſchreckt hoben die Mänuer ihn auf und legten 
ihn auf das Sopha. Marie holte Waſſer, wuſch 
ihm unter Thränen des Schmerzes und lautem 
Jammern das Geſicht und die Hände, und Schme- 
des flöſtte ihm auf Burghards Rath ein Glas 
Champagner ein. 

Burghard, der vor Jahren einen Kurſus bei 
einer freiwilligen Sanitätskolonne durchgemacht hatte, 
und der infolgedeſſen einige Kenntniſſe in der Be— 
handlung Verwundeter beſaß, erkannte den augen- 
blicklichen hinfälligen Zuſtand ſeines jungen Freun⸗ 
des ſofort als eine ſchwere Ohnmacht. Er tröſtete 
Marie, die ſchluchzend neben dem Sopha niederge⸗ 
ſunken war. 

„Seien Sie ohne Sorge, Fräulein Marie, Gün⸗ 
ther hat eine kräftige Natur, ich habe dieſe tiefe 
Schwächeanwandlung vorausgeſehen. Er wird bald 
wieder zu ſich kommen. Sehen Sie — da ſchlägt 
er ſchon wieder die Augen auf! Nun wollen wir 
ihn entkleiden und zu Bette bringen. Geben Sie 
ihm noch ein Glas Wein, Herr Schmedes.“ 

Schuell entkleideten die Männer den aus der 
Ohnmacht allmählich wieder Erwachenden und brach— 
ten ihn nebenan im Schlafzimmer des Hausherrn 
zu Bett. Schmedes wollte ſofort einen ſeiner Leute 
zum Arzt ſchicken, aber Burghard widerrieth dem. 

„Der Arzt kann hier nichts helfen, innere 


Organe ſcheinen ja nicht verletzt und die Wunden 


und Quetſchungen heilen bei Anwendung reinen 
Waſſers von ſelbſt.“ 

Auch der Patient bat, man möge den Arzt 
nicht rufen, er fühle ſich nur noch „etwas an⸗ 
gegriffen“. Der gute Wein habe ſeine erſchlafften 
Lebensgeiſter bereits wieder geweckt, das Blut 
ſtröme ihm jetzt wieder warm durch den Körper, 
äußerte er, mit dankerfülltem Blick Mariens Hände 
ergreifend, die ſich emſig bemühte, ſeine Wunden 

ö 


* Ein Bild des letzten Veteranen der 
Freiheitskriege, des in Wolgaſt (Pommern) le⸗ 
benden Rentiers Auguſt Schmidt hat der „Deutſche⸗ 
Krieger⸗Bund“ in Groß⸗Kabinet⸗Format mit dem 
Facſimile der Unterſchrift des greifen Helden her- 
a Der Reinertrag aus dem Verkaufe 
ſoll zu Weihnachten an hilfsbedürftige Wittwen und 
Waiſen verſtorbener Freiheitskämpfer von 1813/15 
Vor einigen Monaten, an ſeinem 
105. Geburtstage, als Vater Schmidt erfuhr, daß 
außer ihm noch ein Veteran aus der großen Zeit 
„Noch 
Dann werde ich der letzte bleiben, 


ſtellen laſſen. 


vertheilt werden. 


am Leben ſei, äußerte der Greis lächelnd: 
zwei ſind wir? 


ich dränge mich nicht vor.“ Thatſächlich ift fein 


letzter Feldzugsgenoſſe, der Stellmacher Kaufmann, 


inzwiſchen, und zwar am 18. September, geſtorben. 

Ueber neue Thaten von Sektirern wird 
aus Rußland berichtet: Den Unglücklichen, die ſich 
bei Terespol fo. beeilten, ihre Seelen vor dem An— 
tichirſt zu retten, daß ſie lebendig in die Grube ſtiegen 
oder ſich kunſtgerecht einmauern ließen, reihen ſich 
die Würger von Kaſan auf nicht viel niedrigerer 
Stufe der Sektirerei an. Nur diejenigen, das iſt 
ein Glaubensſatz der Würger, ſind würdig in das 
Himmelreich einzugehen, die gleich dem Erlöſer einen 
Märtyrertod ſterben. Allein der Tod ſoll nicht ein 
vorzeitiger ſein. Es werden alſo nur die Sterbenden 
dazu auserſehen. Sobald man glaubt, daß ein 
Mitglied der Sekte dem Tode nahe iſt, erſcheinen 
ſeine Verwandten und Freunde. Ein jeder trägt 
verſteckt ein Sandſäckchen. Dem mit dem Tode 
Ringenden werden nun unter frommen Gebeten die 
Säckchen auf den Mund, auf das Geſicht, den Kopf 
und die Bruſt gelegt, bis der arme Dulder ausge⸗ 
litten hat. Dann trägt man ihn heimlich hinaus 
und verſcharrt ihn, ohne eine Spur des Grabes zu 
hinterlaſſen. So wurde neulich gegen einen Bauern 
die Anklage wegen Ermordung ſeiner Mutter an⸗ 
hängig gemacht, und obſchon manche Anzeichen darauf 
hindeuteten, daß ſie auch den Märtyrertod der Würger 
geſtorben war, erfolgte doch Freiſprechung wegen 
Mangels an Beweiſen. 

* Simla, 26. Okt. Der Vizekönig empfing 
von dem Gouverneur von Bengalen die telegraphi⸗ 
ſche Meldung, daß ein ſchwerer Cyklon Chittapong 
am Abend des 24. Oktober heimgeſucht hat. Die 
Hälfte der Häuſer der Stadt ſind eingeſtürzt, die 
Regierungsgebäude ſind jedoch unverſehrt geblieben. 
In der ganzen Umgegend ſind die Straßen durch 
umgefallene Bäume geſperrt. Drei Perſonen ſind 
umgekommen. Der Schaden an Privatbeſitz iſt be⸗ 
trächtlich. 


Literatur. 


$ Rathbedürftig ſteht die elegante Frau wie die 
praktiſche Familien- Mutter an der Schwelle der 
Herbſt⸗ und Winter-Saifon. Neues muß beſchafft, 
Vorhandenes aufgefriſcht werden. Glücklich das 
Haus, wo fleißige Hände ſich regen und dem 


ſorgenden Familien⸗Oberhaupt wenigſtens die theueren ; 


Schneiderrechnungen erſparen. Mit Jubel wird die 
neueſte Nummer der lieben Hausfreundin, der 


„Modenwelt“, — nicht zu verwechſeln mit den 


Modenwelt“ und 


Titel ⸗ Nachahmungen „Große 


am Kopfe zu verbinden. 

„Gegenüber dem erhebenden Gedanken, Euch 
drei liebe Menſchen zu Freunden zu haben, wiegen 
die momentanen körperlichen Schmerzen federleicht“, 
begann Günther nach einer Weile. Und da in 
dieſem Augenblicke die Uhr im Wohnzimmer die 
Mitternachtsſtunde verkündete, ſo fuhr er, 
die Erlebniſſe der letzten Stunden des Tages 
kurz ſtizzirend fort: „Seht, meine Lieben, 
als ich ſo in ſchauervoller Waldeinſamkeit an 
der Föhre gefeſſelt ſtand, da habe ich jedem 
Klange der fernen Kirchenglocke mit Empfindungen 
gelauſcht, die ich nicht zu ſchildern vermag. Den 
Tod vor Augen waren die Töne der Glocke das 
einzige Geräuſch, das mich außer dem Rauſchen des 
Nordoſtwindes in den Bäumen umgab. O ich habe 
viel gelernt in dieſen furchtbaren Stunden — ich 
lernte wieder beten, beten zu Gott, der, da Menſchen 
nicht nahe waren, meine einzige Rettung blieb. 
Und wahrlich, ich habe empfunden, daß es doch 
etwas Eigenartiges, Erhebendes iſt mit dem Beten. 
Es hat mich geſtärkt, es hat mir Muth gegeben 
und mich befreit von menſchlichem Dünkel und 
thörichter Ueberhebung. Mit dem Leben hatte ich 
bereits abgeſchloſſen, von Allen, die ich liebe, in 
Gedanken Abſchied genommen und erwartete, ergeben 
in des Schickſals Willen, den Tod da 
ſchickte Gott mir im letzten Augenblicke dieſen 
Engel in Menſchengeſtalt zu meiner Rettung. 
Sagt, Ihr Lieben, iſt das nicht ein deutliches Zeichen 
der Hülfe Gottes, die ja da, wo die Noth am 
größten iſt, am nächſten ſein ſoll, wie uns die 
Bibel lehrt?“ 

Alle nickten ſtumm. Burghard war erſtaunt, 
von den Lippen feines jungen Freundes plötzlich 
derartige gläubige Chriſtenworte zu hören. Oft 
genug hatte er ihm, ſowie auch anderen jüngeren 
Kollegen derb die Wahrheit geſagt, daß fle, ſtatt 
Sonntags zur Kirche zu gehen, zum „Frühſchoppen 
eilten. 5 

„Ja, ja, es muß erſt beim Menſchen aus Leben 
gehen, ehe er ſich erinnert, daß es noch einen Gott 
im Himmel giebt,“ dachte er, der auf vielen 
Schlachtfeldern manchen Menſchen ſterben geſehen 
hatte, der in letzter Stunde bereute, was er Un— 
rechtes im Leben gethan. l 

Nach einer Weile verabſchiedete ſich Burghard 
mit dem Verſprechen, am nächſten Tage wiederzu⸗ 
kommen. 

Günther ſchlief in der Nacht gut. Marie, die 

von Zeit zu Zeit aus ihrem Zimmer nebenan zu 
dem Kranken ging und ihn beobachtete fand ihn 
ſtets im tiefen Schlaf. 
Ihr Vater war wie umgewandelt; er blieb die 
ganze Nacht auf, nur gegen Morgen gönnte er ſich 
einige Stunden Ruhe, und zwar erſt dann, als er 
die Gewißheit hatte, daß Günthers Zuſtand jede 
Gefahr ausſchloß. 


„Kleine Modenwelt“, — begrüßt, die zu rechter 


Zeit das Hochzeitskleid für die Braut im Haufe 
bringt. Daneben aber ſchon eine reiche Auswahl 
deſſen, was Groß und Klein beim Eintritt in die 
neue Saiſon braucht: Schul⸗ und Hauskleider, 
Promenaden⸗ und Beſuchs⸗Toiletten. Und wer vor— 
ſorglich bereits an Weihnachten denkt, der wird die 
mannigfachen Handarbeits⸗Vorlagen beſonders ſchätzen. 
So kann es denn an ein fröhliches Schaffen gehen, 
denn die muſtergültigen Schnitte, die genauen Be⸗ 
ſchreibungen machen die Herſtellung all der hübſchen 
verlockenden Sachen zu einer wahren Freude. 

$ Unter günſtigeren Bedingungen iſt dem deutſchen, 
Publikum niemals eine wahrhaft gediegene Unter- 
haltungslektüre von ernſtem litterariſchen Werthe 
geboten worden, als durch „Kürſchners Bücher 
That“ (Berlin, Hermann Hillger's Verlag.) Für 
20 Pfg. bietet dieſe Sammlung ſtattliche, gut aus 
geſtattete, illuſtrirte Bände von ca. 128 Seiten, 
deren jeder abgeſchoſſene Werke beſter Autoren des 
In- und Auslandes enthält. Billiger als die Leſe⸗ 
gebühr der Leihbibliotheken, werden fie die Be 
kanntſchaft der neueren Autoren in alle Kreiſe 
tragen. Band 1 enthält eine ſpannende Geſchichte 
aus den bayriſchen Bergen von Arthur Achleitner, 
betitelt „Das Jochkreuz“, die mit ihren ſtarkel 
Effekten, anziehenden Naturſchilderungen bei kräftig 
fortſchreitender Handlung bis zur letzten Seite feſſelt— 
In den Harz verſetzt uns Band 2 „Am Ibenſtein“ 
von B. Renz (Vater der Gartenlaubenerzählerin 
Heimburg.) der uns eine ſinnige Familiengeſchichte 
von poetiſchem Duft erzählt. Spannende Ver- 
wickelungen ſcheinen die Helden bis zum Schluſſe 
trennen zu ſollen, bis endlich eine natürliche Er- 
klärung zu befriedigendem Abſchluß führt. Von 
den Autoren ſind Porträts und Selbſtbiographie 


beigegeben, zudem iſt jeder der Bände mit vielen 
A. Jaumann bezw. O Herr⸗ 


Illuſtrationen von R. 
furth geſchmückt. 


Heiteres. 


— Abgeleukt. „Schau mal, Arthur, in den 
Schmuck habe ich mich ganz verliebt!“ „Komm' 

mach' mich nicht eiferſüchtig!“ i 

— Unter Kollegen. Schauſpieler A.: „Denken 
Sie ſich, lieber College, geſtern hab' ich das ganze 
Stück gerettet!“ — Schaufpieler B.: „Ah! — Ver⸗ 
reiſt geweſen?“ N 


Das beſte Mittel gegen 
Kopſchmerzen jeder Art iſt das 


Ä von den Höchſter 
Farbwerken in Höchſt a. M. dargeſtellte 


In den Apotheken aller Länder erhältlich. Aerzk⸗ 
liches Recept auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend, 
ſchützt vor Fälſchungen. f e 


Es war ſchon ſpät am Morgen, als Günther 
nach erqnickendem Schlaf aufwachts. An feinen 
Bette ſtand Marie im ſchlichten blauen Morgenkleide, 
friſch wie eine erblühte Roſe. Auf ihrem Antlitz 
lag es wie heller Sonnenſchein, von dem ausge— 
ſtandenen Schrecken am Abend vorher und den 
ſeeliſchen Schmerzen war nichts mehr an ihr zu 
merken. 

Sie fragte ihn, wie er geſchlafen habe, und ob 


er noch viele Schmerzen verſpüre. 


Günther 
innig. i £ 
„Ach, Schatz, ich habe noch nie fo gut ge- 
ſchlafen, noch nie ſo ſchön geträumt als dieſe Nacht,“ 
antwortete Günther. 

Sie mußte ſich zu ihm neben das Bett ſetzen 
und er erzählte ihr mit ſtrahlendem Antlitz, wie 
glücklich er ſich ſchätze, unter dieſem Dache ver— 
weilen zu dürfen, ſie jetzt für eine Reihe von Tagen 
um ſich haben zu können. „Beinahe danke ich den 
Böſewichtern, daß fie mich überfallen haben,“ ſagte 
er ſcherzend, „denn ohne die Ereigniſſe des geſtrigen 
Tages wäre ich wohl auf lange Zeit von der 
Schwelle Eures Hauſes verbannt geblieben.“ 

Marie ſchüttelte in der Erinnerung an die Vor— 
gänge des geſtrigen Abends ſchaudernd den Kopf. 

„Sprich nicht mehr von dieſem Menſchen, Guſtav. 
Ich freue mich ſo über die Maßen, daß ich Dich 
pflegen, daß ich Dich ganz mein nennen darf, wenn 
ich dann aber wieder an die Gefahr erinnert werde, 
in der Du und mein Vater und ich ſchwebten und 
an die geſtrigen Schreckensſzenen, dann iſt meine 
Freude geſtört, dann werde ich traurig.“ 

Gleich Nachmittag kam Burghard mit ſeinem 
Zen vorgefahren. Er brachte auch feine Frau 


„Sie war nicht zu halten“, erklärte er dem 
Schmedes, der die Ankommenden vor dem Hauſe 
empfing und zu dem Patienten führte. 

Günther ſaß mit verbundenem Kopf im Sofa, 

arie flog der mütterlichen Freundin an den Hals 
in jubelte vor Freude, die kluge Alte bei ſich zu 

en. 

„Na, ganz ſo ſchlimm wie damals iſt's nun 
doch nicht, Burghard.“ meinte fie als fie den Par 
tienten eine Weile ſtumm gemuſtert hatte. „Herr 
Günther ſieht ja ganz munter und kreuzfidel aus 
den Augen wie ein friſchgebackener Verlobter.“ 

Günther erhob ſich lächelnd und reichte der 


zog ſie zu ſich nieder und küßte ſie 


reſoluten Alten die bewickelte Hand. 


„Nein, ganz ſo arg wie damals, als ich in Ihr 
Haus gebracht wurde, bin ich geſtern von den 
Schurken nicht zugerichtet worden. Wiſſen Sie dent 
auch, wer mir das Leben rettete?“ b N 

Frau Burghard nickte lebhaft mit dem Kopfe. 


(Schluß folgt.) 


